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Europäische Politik in Rom
Eömbös bei Mussolini

Rom kommt in diesem Augenblick wieder einmal die Rolle
einer Schlüsselstellungder europäischen Politik zu . Der un¬
garische Ministerpräsident Gömb ö s ist , mit hohen Ehren

. empfangen , in der ewigen Stadt eingetroffen , um mit Mus¬
solini eine Reihe von Fragen , die sein Land betreffen, zu
besprechen . Aber diese italienisch- ungarische Unterhaltung
hat eine über die zwischenstaatlichen Themen hinausgehende
Bedeutung durch den Zeitpunkt , in dem sie erfolgt , und
durch die internationalen Vorgänge , die in sie Hineinspie¬
len und sie vielleicht sogar veranlagt haben .

Das spezielle italienisch-ungarische Problem ist in der
Hauptsache wirtschaftlich . Im Dreierpaktvon Rom vom
März 1933 ist zwar auch eine gewisse politische Verbindung
zwischen Italien und Len beiden Donauländern Ungarn

^ und Oesterreich angeknüpft worden, von der namentlich
Italien sich deshalb einiges verspricht , weil es damit seinen
unmittelbaren Einfluh weit in den Donauraum verschieben

^ konnte. Ungarn und zUnr Teil auch Oesterrerch suchten in
den römischen Vereinbarungen aber vor allem wirtschaft¬
liche Entlastungen . Es wurden gewisse Präferenzabreden ge¬
troffen, die Ungarn die Unterbringung seines Weizenüber¬
schusses, unter dem es zu ersticken drohte , in Italien sicher¬
stellen sollen . Auch bezüglich des Handels mit Oesterreich
erhoffte man vom Dreierpakt Erleichterungen . Nichts davon
ist eingetroffen . In Budapest stellt man fest, daß sich seit
dem Abschluß des römischen Abkommens die Handelsbezie¬
hungen Ungarns zu Oesterreich und Italien geradezu kata¬
strophal entwickelt haben und dah sich das bisherige Akti -
vum der ungarischen Handelsbilanz in ein recht beträcht¬
liches Passivum verwandelte . Herr Eömbös wird , wie er es
in Wien schon tat , auch in Rom seiner Enttäuschung über
diesen Gang der Dinge Ausdruck geben und versuchen , zu
retten, was noch zu retten ist.

Aber der Schwerpunkt der römischen Verhandlungen wird
nicht bei diesen Fragen liegen. Ungarn hat ernste politi¬
sche Sorgen , die sein Ministerpräsident Mussolini ge¬
genüber zur Sprache bringen wird . Da sind zunächst die
luherordentlich gespannten Beziehungen zu Jugoslawien ,

i ne sich als Folge des Marseiller Attentats so sehr verschärf¬
ten . In Belgrad ist man überzeugt, datz den kroatischen Ter¬
roristen auf ungarischem Boden die Vorbereitung ihrer
hochverräterischen Pläne ermöglicht worden sei . Drei Noten
sollen in dieser Angelegenheit bereits an die Budapests!

Regierung gerichtet worden sein Und nun ist in dem ab¬

schließenden Communique über das Ergebnis der Atten-

tatsuniersuchungen ausgesprochen, dah Jugoslawien das .
was es die internationalen Hintergründe der Mordtat
nennt, aufgehellt sehen will und dah man unter Umständen
„Sanktionen " verlangen wird . Diese offiziöse Ankündigung
ist inzwischen durch eine unerhört scharfe Sprache der Bel-

. zrader Presse gegen Ungarn konkretisiert und unterstrichen
kworden . und es scheint, dah Jugoslawien den Fall auf der

/ nächsten Sitzung des V ö l k e r b u n d s r a l s im Novem¬
ber zur Sprache bringen will.

Es braucht nicht näher üargelegt zu werden , welche ge¬
fährliche internationale Situation sich damit ergeben könnte .
Ungarn har die jugoslawischen Beschuldigungen stets mit
Nacksdruck zurückgewieien , und es wird bei dem stark ent¬
wickelten Nationalgefühl des ungarischen Volkes sich mit ei¬
ner etwaigen internationalen Untersuchung der behaupte¬
ten angeblichen Vorgänge innerhalb seines Hoheitsgebietes
nicht einverstanden erklären können . Parallelen zum österrei¬
chischen Ultimatum an Serbien vom Jahre 1914 tauchen un¬
willkürlich auf . Die Lage wird dadurch noch gefährlicher,
dah ein Beschluß der Kleinen Entente und der Balkan¬
mächte vom Tage der Beisetzung des ermordeten Königs
Alexander ebenfalls die Forderung nach internationalen
Maßnahmen erhebt . Man wird annehmen müssen , daß
Eömbös in Rom von Italien die Zusicherung einer Verhin¬
derung von Völkerbundsbeschlüssen in dieser Angelegenheit
zu erwirken versuchen wird .

Auch wenn aber in dieser besonderen Frage in Rom eine
Verständigung zustandekommen sollte , die einen bedenk¬
lichen Konfliktstoff beiseite schiebt, bleibt die weitergrei -
iende und grundsätzliche des Verhältnisles Un¬
garns zu den Staaten der Kleinen Entente und
des Balkanpaktes noch offen . Es wird entscheidend bestimmt
durch den Revisionsanjpruch , den Budapest nie aufgegeben
hat , den es stets mit bemerkenswerter Aktivität vertrat , der
eben erst noch wieder in einer Rede des früheren ungarischen
Ministerpräsidenten Graf Bethlen erhoben wurde und für
den Ungarn sich bisher auf die ausdrückliche Billigung Mu >-
solinis stützen konnte . Die Haltung des Duce in dieser Frage
ist neuerdings freilich undurchsichtig geworden. In einer
seiner jüngsten Reden hat er Aeußerungen getan , die nn
Sinne einer Ablehnung aktueller Revisionspolitik gedeutet
werden konnten, und wie sehr er selbst diese Ausdeutungs¬
möglichkeit empsand, zeigt der Umstand, daß er unmittelbar
danach ein Telegramm an Eömbös richtete , das in Budapest
wieder als reoisionsfeindüch im alten Sinne der Muffolini-
fchen Politik aufgefaßt wurde . Allerdings ist die Angelegen¬
heit dadurch nicht klarer geworden. Nachdem nun soeben die
Konferenz der Balkanpa ^tstaatcn in Ankara dielen Südost¬
block als grundsätzlich revisionsseindlich enthüllt hat . wird
Eömbös zweifellos das Bedürfnis verspüren, in Rom eine
eindeutige Klärung der italienischen Haltung zu der für
Ungarn lebenswichtigen Revisionsforderung zu erlangen .

Die Verhandlungen GZmdös ' in Nom
Budapest , 7 Nov . Die Berichte der zahlreich, nach Rom , ent -

sandien Sonderberichterstatter der ungarischen Presse sind- ein¬
heitlich aus den Ton abgestellt , daß als Ergebnis der B c -

lprechungen des Ministerpräsidenten Evnibös mit Mussolini
die ungarisch- italienische Freundschaft unverändert sortdestche.
Es sei zugesicherl worden , daß im Falle einer italienisch- iran -

zösischcn Verständigung eine Regelung der Donausrage nur mtt
Teilnahme Ungarns und Oesterreichs erfolge. Die Romreise des
Ministerpräsidenten Eömbös wird von den Regierungsblättern
als ein uneingeschränkter Ersolg bezeichnet . Italien werbe auch
lm Falle einer italienisch- französischen Annäherung Ungarn
niemals im Stich lassen . In den Verhandlungen zwi¬
schen Italien und Frankreich befinde man sich jetzt erst im Ab¬
schnitt der Festlegung der Verhandlungsthemen , Die italienische
Regierung werde sich aber in keinem Falle Sie Hände binden
lassen Nach dem Bericht des nationalen „Uj Magoariag " aus
Rom sollen die italienisch - französischen Verhand¬
lungen bis nach der Saarabstimmung hinausgeschoben werden,
da in der Saarsrage zwischen der italienischen und französischen
Auffassung weitgehende Gegensätze bestünden. Die italienische
Regierung trete für den deutschen Standpunkt in der Saar -
üage ein.

Amtliche Mitteilung über die Besprechungen Muffolini -Gömbis

DNB . Rom, 8. Nov . Ueber die Besprechungen zwischen Musso¬
lini und Ministerpräsident Eömbös in Rom wiro eine amtliche
Mitteilung veröffentlicht , in der es u . a . heißt :

Ministerpräsident Eömbös und Mussolini hatten am 6 . uns
7 . ds . Akts, im Palazzo Venezia zwei lange Unterredungen . Im

Verlaufe dieser Erörterungen prüften die beiden Regierungs¬
chefs auf der Grundlage und im Geiste des italienisch -öster-

reichrsch- ungarischen Protokolls vom letzten März Fragen der
' allgemeinen Politik und darüber hinaus auch Probleme , die

besonders Italien und Ungarn angehen . Die beiden Regie¬
rungschefs konnten vollkommene Einmütigkeit feststellen. Die

Richtlinien beider Regierungen sind unverändert geblieben ,
ebenso die Absicht , die Entwicklung der Zusammenarbeit mit

Oesterreich weiter zu fördern .
In der Frage der wirtschaftlichen Beziehungen vertraten

Mussolini und Eömbös einhellig die Ansicht , daß das März -

protokoll zur Zufriedenheit funktioniert . Für die künftige rei¬

bungslose Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen sorgen zahl¬
reiche Zusammenkünfte von Sachverständigen , von denen eine

gerade in den letzten Tagen stattgefunden hat , zu dem Zweck,
die Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern noch enger zu
gestalten .

Schließlich haben Mussolini und Eömbös auch die kulturellen
Beziehungen zwischen Italien und Ungarn erörtert . Man kam

zu der Ansicht , daß sie noch enger gestaltet werden müßten , und

beschloß , die notwendigen Maßnahmen dazu zu treffen . Dem

gleichen Zweck dient die für die nächste Zeit bevorstehende Zu¬
sammenkunft des italienischen und ungarischen Unterrichts¬
ministers , die ein Abkommen zwischen beiden Ländern ab¬

schließen sollen.
Eömbös von Rom abgefahren .

DRV . Rom , 7 . Nov . Ministerpräsident Eömbös hat heute
abend Rom verlassen . Mussolini war persönlich am Bahnhof
erschienen, um sich von dem ungarischen Staatsmann zu ver¬

abschieden. ' t L:

Vorder
" '

io Paris
Paris , 7. Nov . In Ser Presse wird fast übereinstimmend be¬

richtet. daß die ra d i k a l > ozi a l i st i s che n Minister Dou-

mergue ihren Rücktritt angeboren haben und nur aus
dringendes Ersuchen des Präsidenten der Republik ihren Be¬

schluß bis zum Donnerstag befristet hätten . Ueber den Verlaus
der Ministerbesprechung glaubt der „Matin " berichten zu können ,
Hernot habe erklärt : „Die Loyalität gebietet es mir und meinen
Kollegen. Sie , Herr Ministerpräsident , davon in Kenntnis zu
setzen , daß wir unmöglich das Haushaltszwölftel -Verfahren an¬
nehmen können.

" „Unter diesen Umständen"
, habe die Antwort

des Ministerpräfldentest gelautet , „kann ich Ihnen ebenso klar
erklären , daß es Ihre Pflicht ist , zu gehen"

, worauf Herriot aus¬
gerufen habe : „Sie jagen uns also davon !" Die Erregung fei
ungeheuer gewesen. Der Präsident der Republik habe vermit¬
telnd eingegrifsen .

Das Verhalten der radikalsozialistischen Kammergruppe findet
in allen Linkszeitungen vorbehaltlose Zustimmung . Die regie¬
rungsfreundliche und Rechtspresse verurteilt die Einstellung bei
Radikaliozialisten . „Le Jour " sagt u. a . , Lhautemps und die
Freimaurerloge könnten mtt ihrer Arbeit zufrieden sein .

Die Frage nach der Lösung der Krise wird bereits lebhaft er¬
örtert . Man will den Eindruck gewonnen haben , baß aus innen -
und außenpolitischen Gründen der Wunsch nach For setzung
des Burgsriedensxperiments bestehe . Der „Petit
Puristen " behauptet , daß im Falle der Krise der Präsident der
Republik wieder Doumergue berufen würde und nur im Falle
seiner Weigerung an Kammerpräsident Vouisson oder an Laoal
und evtl . Flanüin denken werde. Auch der Name des Marschalls
Pstain sei genannt worden . In politischen und parlamentari¬
schen Kreisen wird die Regierungskrise allgemein als u n-

oermeidlich angesehen, „wenn nicht ein Wunder geschieht".
Mir der Kammertagung am Donnerstag und einem vorausgehe "«
den Ministerrot wird Sie Entscheidung fallen

Innenminister Marchandeau bezweifelte , daß cs möglich
«ein werde, die Ruhe im Lande im Falle einer Regierungs¬
krise aufrecht zu erhalten . Er habe für alle Fälle entsprechende
Vorschriften in der Kainmer eingebracht, aber noch seien sie nicht

verabschiedet. Bei den Februar -Unruhen seien Lücken im Gesetz

zutage getreten . Die Ausführungen Marckandeaus sollen in der

Fraktionssitzung einige Erregung ausgelöst haben.

Gegen Sircheirülmdgeburigenund MffennWrimch
Paris . 7 . Nov . Die Regierung har in der Kammer zwei Ge - !

setzentwürfe eingedrachl . Der eine regelt die Vorschriften für s
Straßenkundgebungen , der andere den Waffenbesitz . Es wird zu¬
nächst betont , daß die mißbräuchliche Benutzung Ser Straße zu

Kundgebungen , die den inneren Frieden stören können , unter - ^
Kunden werden muß. Srraßenkunügebungen müssen vorher bei

der Polizei angemeldet werden . Ihre Abhaltung kann verboten

werden , wenn die Kundgebung geeignet ist , die Ruhe und Ord¬

nung zu stören. Der Gesetzentwurf zur Regelung des Waffen¬

besitzes verbietet zunächst grundsätzlich die Einfuhr von Waffen
und verschärft die Bestimmung über den Verkauf von Waffen,
die nicht zur Gruppe der Kriegswasien gehören. Waffen wer¬

den in Zukunft nur gegen einen Waffenschein des Präfekten
oder llnterpräfekten abgegeben . Wer Waffen besitzt, muß sich

nachträglich diesen Waffenschein beschaffen .

Zur Lage in Parts
Ein Vorschlag Marchandeaus

Paris , 7 . Nov . Finanzminister Germain Martin , dem man j
in gewissen Kreisen nachiagte , er billige die Forderung des Mi¬

nisterpräsidenten aus Einbringung von 3 Haushaltszwölfteln s
nicht , hat am Mittwoch den Antrag für diese drei Hanshalts -

zwölftel gcgengezeichnet. Ministerpräsident Doumergue hatte am

Mittwoch Unterredungen mit Laval , Lemery , Rivoltet und La-

moureux . Außerdem empfing er eine Abordnung von Senatoren .

Die Abgeordneten , die der Demokratischen Alliance angehö¬

ren , nahmen eine Entschließung an , in der Doumergue volles

Vertrauen versichert wird . Der politische Waffenstillstand

sei auf dem Namen Easton Doumergues abgeschlossen worden ,

der das Land vor dem Bürgerkrieg und vor der ftnanziellen Pa¬

nik gerettet habe . Diejenigen , die eine Regierungskrise herauf -

beschwörten, müßten auch die Verantwortung dafür übernehmen .

Diese Entschließung deutet an , daß nach Ansicht der Demokrati¬

schen Alliance im Falle einer Krise die Radikalsozialisten allein

mit der Lösung der Schwierigkeiten beauftragt werden müßten.

Innenminister Marchandeau soll sich um eine letzteVer¬
mittlung bemühen . Der Vorschlag soll dahin gehen, daß die
radikalsozialistische Kammerfraktion den raditalsozialistischen
Ministern bei der Abstimmung über die Haushaltszwölftel volle
Freiheit läßt . Diese brauchen dann nicht zurückzutreten und die
Regierung könnte geschloffen vor die Kammern treten , die dann
durch Abstimmung über die Anträge Doumergues zu entschei¬
den hätten .

Verschärfung der Lage in Paris . — Doumergue lehnt Zuge¬
ständnisse ab . Eine Erklärung des Ministerpräsidenten .

DNB . Paris , 8 . Nov . Die radikalsozialistische Kammerfrak¬
tion beschloß in einer Sitzung am Mittwoch abend , ihre am
Dienstag gefaßte Entschließung unverändert aufrecht zu er¬
halten .

Der Abgeordnete von Delbos hat dem Ministerpräsidenten
die Entschließung am Mittwoch abend amtlich zur Kenntnis ge¬
bracht und ihin den Wunsch der Radikalsozialisten übermittelt ,
er möge Zugeständnisse machen. Wenn der Haushaltsplan bis

zum 1 . Januar nicht verabschiedet sein sollte, würden die Radi¬
lolsozialisten die Verpflichtung übernehmen , dann für die Haus¬
haltszwölftel zu stimmen . Doumergue hat diesen Vorschlag
rundweg abgelehnt und erklärt , er müsse auf seinen Forde¬
rungen bestehen. Der oben gemeldete Beschluß der Radikal¬

sozialisten wurde darauf gefaßt , obwohl der Innenminister und

radikalsozialistische Abgeordnete Marchandeau in der Fraktions¬
sitzung seine Kollegen dringend gebeten hatte , keine Regierungs¬
krise heraufbeschwören .

Unter diesen Umständen dürfte der Ausbruch der Regierungs¬
krise im Ministerrat am Donnerstag vormittag erfolgen, wenn
die radikalsozialistischen Minister die Aufforderung des Mi¬
nisterpräsidenten , für den Antrag auf Bewilligung von drei
Haushaltszwölfteln zu stimmen , mit ihrem Rücktritt beant¬
worten .

Ministerpräsident Doumergue erklärte am Mittwoch abend
gegenüber Pressevertretern :

„Jetzt ist die Lage wenigstens klar . Die Verantwortung
steht fest. Ich befinde mich jetzt in einer leichteren Stellung .
Ich weiß , was ich tun will , und ich werde es tun . Ich werde

morgen um 10 Uhr ebenso ruhig , wie ich jetzt bin , zum Mi¬
nisterrat gehen . Wenn mich natürlich die Minister im Stich
lassen, werde ich mich dem Parlament am Donnerstag nachmit¬
tag nicht vorstellen .

" Auf die Frage , ob der Ministerpräsident
von allen ihm verfassungsmäßig zur Verfügung stehenden Mit¬
teln Gebrauch machen wolle , antwortete Doumergue : „Um die

Auflösung zu beantragen , ist ein Kabinett notwendig . Ich will
keine Minderheitsregierung bilden ; denn dann würde man mich
der Diktatur beschuldigen .

" Auf die weitere Frage , ob er nicht
eine neue Rundfunkansprache halten wolle, antwortete Minister¬
präsident Doumergue : „Man darf damit nicht Mißbrauch trei¬
ben . Ich werde meine Gründe in meinem Rücktrittsschreiben
bekannt geben .

"

Postwagen von Banditen ausgeraubt
Warschau, 7 Nom Ein außerordentlich dreister Banditenüber -

faü in unmittelbarer Nähe der Hauptstadt erregt hier größtes
Aufsehen. In der Nacht zum Mittwoch übersielen Banditen
wenige Kilometer vor Warschau den Postwagen eines Perionsn -

zuges Posen—Warschau Die überraichten Beamten wurden von
den plötzlich während der Fahrt eindringeyven Banditen mit
Revolvern in Schach gehalten . Die Banditen warfen die eiserne
Geldkassette aus dem Zuge , zogen die Notbremse und sprangen
ab . Die Verfolgung durch die Bahnbeamlen und die am Mitt¬
woch früh angesetzten Polizeistreifen haben bisher nur zur Auf - .
findung der erbrochenen Kassette geführt , die fast 4ÜVV0 Zlotv
enthalten harre.

SiidsiatviMr Schrill t« Wie«?
DNB . Wien , 8 . Nov . 2n Wiener politischen Kreisen war am

Mittwoch das Gerücht verbreitet , daß der südslawische Gesandte
im Auftrag seiner Regierung einen Schritt bei der Bundes¬

regierung unternommen habe , um gegen die Tätigkeit kroati¬

scher Emigranten in Oesterreich zu protestieren . Hierbei Hätte
der Gesandte besonders auf die Verhaftung zweier kroatischer
Emigranten in Kärnten hingewiesen , und um beschleunigteVer¬

urteilung der beiden ersucht. — Eine amtliche Bestätigung die¬

ser Meldung steht noch aus .

Kleine RachriÄte» nn? aller Welt
Die Kabinettsbildung in Aegypten. Der von König Fuaü

mit der Kabinettsbildung beauftragte frühere Kabinetts¬
chef Tewfik Nessim Pascha hat den an ihn ergangenen Auf¬
trag angenommen . Wie verlautet , wurde ihm der Posten ei¬
nes Ministerpräsidenten unter der Bedingung angebote.n,
daß er den gegenwärtigen Regierungskurs aufrecht erhält ,
Nessim Pascha war früher schon Ministerpräsident .

Neue Koalitionsregierung in Australien. Im australi¬
schen Bundesral wurde eine neue Koalitionsregierung ge¬
bildet , an deren Spitze der bisherige Ministerpräsident Ly¬
ons wiederum als Ministerpräsident und Schatzkanzler steht.

Schaie-Rotter verhaftet . In einem Hotel in Nizza wurde
der deutsche Staatsangehörige Dr . jur . Friedrich Schaie , ge¬
boren in Leipzig, früherer Direktor Berliner Theater , auf
Grund eines Äuslieferungsantrags der Reichsregierung
verhaftet . Dr . Schaie wurde wegen Vertrauensmißbrauchs
und betrügerischen Bankerotts gejucht .

Das Sparkassenbuch im gespendeten Anzug . Bei einer
Sammelstelle für das Winterhilfswerk in Hof wurde unter
anderen Kleidungsstücken auch ein Anzug abgegeben, in dem
sich bei der Durchsicht ein Sparkaffenbuch mit einem Gutha¬
ben in Höhe von 2300 RM . oorfand Als das Sparkaffen¬
buch feinem Eigentümer , dem Spender des Anzugs, wieder
zurückgegeben wurde , stiftete dreier noch eine ansehnliche
Summe als Belohnung für das Winterhilfswerk .

Eine Kindertragödie in Stratzburg . Anstatt in die Schule
zu gehen, vergnügten sich die achteinhalbjährigen Zwillinge
Bernhard und Genoveva Hilbold in Suffelweyersheim mit
einem gefundenen toten Feldhasen , den sie an eine Schnur
banden und im nähere Kanal schwimmen ließen. Dabei
stürzten beide Kinder itrs Wasser und ertranken , ehe je¬
mand Hilfe leisten konnte. Erst als abends das Verschwin¬
den der Kinder bemerkt wurde , suchte man den Kanal ab
und fand nach langen Bemühungen die Leichen der beiden
unglücklichen Zwillinge .

Stratzenbahnunglück in Lennep . Am Dienstag verun¬
glückte am Btsmarckplatz in Lennep ein Triebwagen der
Remscheider Straßenbahn . An einer etwas abschüssigen
Stelle sprangen die Wagen in der Kurve aus den Schienen
und stürzten um . Von den 40 Fahrgästen find vier schwer
und 17 leicht verletzt worden .
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Japan will die Sndsec -Jnseln befestigen ?
Nach Berichten , die vor dem Völkerbund zur Sprache kamen ,

soll Japan beabsichtigen , auf den Inseln des einstigen deutschen
Kolonialbesitzes in der Südsee , der durch den Vertrag von Ver¬
sailles an Japan gefallen ist, . Befestigungen anzulegen . Nament¬
lich soll dies für dir Marianen -Jnseln und Palau zutreffen ,
mo Häfen ausgebaut und Flugplätze geschaffen werden sollen .
Man , nimmt daher an , daß Japan - entgegen den Mandats¬
bestimmungen — diese Inseln zu Flotten - und Luftstützpunkten
machen will .

Eil viiMjve in Verdun v-rSM
DNV . Paris , 7 . Nov . In Verdun wurde der frühere Prof .

Josef Vidovitsch aus Agram , der dort als Kaffeehauskellner
seinen Lebensunterhalt verdiente , verh .aftet , weil er die Er¬
mordung des Königs Alexander verherrlichte .

DNB . Paris , 7 . Nov . Der südslavische Gesandte in Paris
stellt ist Abrede , daß der in Verdun verhaftete Josef Vidovitsch
früher Professor an der Universität in Agram gewesen sei .

AMMMSmilk erbstlcn ab 1. Asril 1935
bld . Dxr Abteilungsleiter im Reichsinnenministerium , Mi¬

nisterialdirektor Dr . Eütt , hat im „Deutschen Aerzteblatt " die
hohen Aufgaben der neuen Eeiundlieilsämter entwickelt . Diese
neuen Aemter , die nach dem Reichsgesetz zur Vereinheitlichung
des Gesundheitswesens zu bilden sind , werden danach bereits
ab 1 . April 1935 alle kommunalen und staatlichen Stellen für
das Gesundheitswesen ihrer Bezirke vereinigen . Als Eeneral -
idee spr die Aufgaben der neuen Aemter erklärt der Referent
die Ausmerzung des Asozialen und Erbkranken , sowie die
Höherentwicklung und Ausartung des deutschen Volkes .

Alle Sparten der deutschen Aerzteschaft haben bereits ihren
Willen zu intensiver Mitarbeit an der neuen deutschen Gesund - ,
heitspolitik im Interesse des deutschen Volkes bekundet . Ins¬
besondere liegt auch eine Stellungnahme der Krankenhausärzte
und des Personals der Krankenhäuser vor , die Krankenhäuser
mit ihren vorzüglichen Einrichtungen und Erfahrungen nicht
auszuschalten .

Elchs komm« tu dev Lveffakt
Ein Plan des Reichsjiigermcisters Gering .

bld . Die hegerischen Pläne unseres Reichsjägcrmeistcrs Mi¬
nisterpräsident Döring haben im naturliebeuden Volk die größte
Freude und Anerkennung ausgelöst . Vielfach waren ja die
deutschen Wälder wie ausgestorben selten nur war der herz¬
erfrischende Anblick unserer vierfüssigen Bewohner des Forstes .
Mit liebevoller Hand für Wild und Wald hat Reichsjäger¬
meister Göring eingegrifsen , Ordnung geschaffen und allen
Schießern und Wilddieben schärfste Strafen angedroht . Mit
großem Interesse wird die Mitteilung ausgenommen werden ,
daß Neichsjägcrmeister Göring in den dichten Wäldern des
Spessarts versuchen will , das urige Elchwild heimisch zu machen
wie cs - heute fast nur noch in Ostpreußen haust . Weit über
den Kreis der Jägerwelt hinaus geht der Wunsch , daß dieser
Versuch mit einem vollen Erfolg gekrönt werde .

Donnerstag , den 8. November 1834.
Bad . Staatsthcatcr : „Die Pfingstorgel "

, 20—22V- llhr .
Skala - Tonfilm - Theaicr : „Ein Mädel aus Wien "

, 7 und 8V«.
Markgrafcn Theatcr : „ Glück im Schloß "

, 7 und 8V< Uhr .
Kammer -Lichtspiele : „Freut Euch des Lebens "

, 7 und 8 '/< Uhr .

I I «s Wirke« der Kriminalpolizei
Ei « Besuch beim Badischen Landeskriminalpolizeiamt
Karlsruhe , 7 . Nov . Ein Vertreter des Deutschen Nachrichten¬

büros nahm Gelegenheit , in das vielgestaltige Aufgabengebiet
ves Landeskriminalpolizeiamts , das unter der Leitung von
Amtsgenchtsrol Werner steht , einen umfassenden Einblick
zu tun .

Die Organisation des Amtes . Das Landeskriminalvolizeiamt
ist in seiner derzeitigen Gestalt vor einem Jahre gegründet wor¬
den , es lehnt sich in seinem Aufbau im wesentlichen an die
gleichen Einrichtungen der anderen deutschen Länder an unter
Uebernahme der Einrichtungen des 1922 gegründeten früheren
Bad . Landespolizeiamts . Das Amt ist hier behördlich vom Po¬
lizeipräsidium getrennt , jedoch besteht eine Personalunion , in¬
dem der Polizeipräsident von Karlsruhe gleichzeitig oberster
Lener des Landeskriminalpolizeiamtes ist . Zum Landeskriminal -
polizeiamr gebärt auch die Geheime Staatspolizei die jedoch' wieder >elbständig für sich arbeitet . Die Kriminalpolizei in
Karlsruhe allerdings gehört zum Bereich des Polizeipräsidiums .
Dem Landeskriminalpolizeiami als der Dachorganisation für
ganz Baden obliegt die allgemeine Leitung und Beaufsichtigung
der krim ' natvolizeilichen Tätigkeit in Baden ; zehn Landes -
kriminalpolizeistellen unterstehen ihm . Daneben obliege » dem
Amt auch außendienstliche Aufgaben und solche rein verwaltungs -

i mäßiger Art wie z . B . Polizeiaufsicht , Einweisung von asozialen
Elementen in ein Arbeitshaus unh Reichsverweisungen .

Das Lanöeskriminalpolizeiamt ist in zahlreiche Abteilungen
gegliedert : den größten Raum nimmt wohl das Finger -
aboruckw - jen mit einer sehr umfangreichen Fingerabüruck -
lammlung ein . Jeder , der aus irgend eine Art und Weise bisher
mit dem Strafgesetz in Konflikt gekommen ist . ist dorr auss ge¬
naueste registriert , so daß es bei der peinlich genauen Organi¬
sation nicht schwer ist, die Identität eines Täters festzustellen .
Die Formulierung der Fingerabdrücke nach Schlingen rechts oder
links , nach Wirbeln uiw . gestattet eine verhältnismäßig einfache
und genaue Registratur : zu beachten ist, daß von sämtlichen zehn
Fingern ^ind sogar vom Handballen Abdrücke hergestellt werden .
In einer besonderen Abteilung werden alle Verdächtigen und
Häftlinge im Lichtbild sestgchalten : hier werden auch die Finger¬
abdrücke auf beionderen Formularen mit schwarzer Farbe .her¬
gestellt . Ein großer Raum beherbergt die umfangreiche Finger¬
abdrucksammlung . Hier sind in zahllosen Kästen , fein säuberlich
nach den Formeln und sonstigen Kennzeichen geordnet , bisher
über 200 VOO Fingerabdrücke gesammelt worden .

Interessant ist die Abteilung der Spurensicherung . Hier besteht
auch eine größere Wertsachen - sowie Fahrradkartothek , worin die
ausgefundenen Wertsachen bezw . alle gestohlenen Räder , soweit
man diese einigermaßen wiedererkennen kann , ausgezeichnet sind.
In einer umfassenden phonetischen Kartothek werden alle Namen
von Personen , die irgendwie mit dem Amt in Berührung ge¬
kommen sind , ohne Rücksicht auf ihre Rechtschreibung geführt .
Schwierigkeiten macht bei dieser Kartothek eine Unterabteilung
für Chinese » , deren Namensschreibung und -feststellung oft keine
Kleinigkeit ist.

In einer weiteren Abteilung Aktensammlung sind alle Akten
über Vergehen vorhanden ; nichts fehlt bei diesen Aktenstücken ,
angefangen von der unscheinbaren Notiz einer Tageszeitung bis
zum genauesten Bericht des Außenbeamten .

Eine besondere Note hat die Kartei der Spezialistenoerbrechsr ;
insgesamt rund 172 Spezialistenarten sind bis jetzt in Karten
sestgchalten . Man findet hier Abteilungen für Sonntagnach¬
mittagsdiebe , Mansardendiebe , Opferstockmarder , Betrug usw .
kO OOO Bilder geben eine wertvolle Ergänzung . Besonders unter -
chieben wird , hier die Art der Tat und der Gegenstand des De - '
altes . Es gibt Diebe , die immer nur das gleiche stehlen oder
rur Interesse für Wertsachen haben und bares Geld liegen lassen .

Die Landeszentrale für Bermihte und unbekannte Tote ist
-erbältnismäßlg klein . Merkwürdig ist. daß verhältnismäßig
viel Tote nicht identifiziert werden können trotz genauester Be¬
schreibungen und Photographien .

Viel Arbeit bereiten die Zigeuner ; ihre Feststellung war
früher unvollkommen , heule find sie jedoch alle ausgezeichnet . Bei
einer Perfönlichkeitsseststellung in Baden im Frühjahr wurden
beispielsweise über 1000 Zigeuner über sechs Jahren erfaßt . Zur
Zeit halten sich insgesamt etwa 3000 bis 4000 Zigeuner in un¬
serem Lande aus Von Interesse dürfte fein , daß bei manchender braunhäurigen fahrenden Gesellen zur Zeit das Bestreben
besteht , sich irgendwo setzhair zu machen ; ob von Dauer , ist bei
dem ausgeprägten Wandersinn dieier Rasse sehr zweifelhaft . Die
kriminellen Vergehen bestehen hier meistenteils in kleinen Dieb¬
stählen . Wechselgeld - und Pferdebetrügereien .

' Daß die Kriminalpolizei sich die neuesten Errungenschaften
der Technik bei der F a h n d u n g zunutze gemacht hat , ist ielbä -
verständlich . Der Polizeifunk spielt hier die Hauptrolle , jedoch
werden die Pclizeimeldüngen auch auf anderen - Wegen über ein
lein verästeltes Netz ihrem Bestimmungsort zugeteitet ,

Die Redaktion des Badischen Fahndungsblattes befindet sich
ebenso wie die kleineren Abteilungen , wie eine Spitznamenkartei ,
Abteilung sür Schmutz - und Schundschriften , Abteilung sür Wirt¬
schaftsdelikte ; für Falschgeld , für besondere Kennzeichen ( Täto¬
wierungen ) in den Räumen des Landeskriminalpolizeiamtes .

WMW » !
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Die Kaiser -Pfalz zu Goslar

Sitzung »es Arstzenverkebrebeirats
Schärfere Maßnahmen gegen Verkehrssünder .

Qm Ministerium des Innern hat eine Sitzung des Straßen¬
verkehrsbeirats stattgefunden . Es wurden in erster Linie die¬
jenigen Fragen besprochen , die sich mit dem in Krasttreien der
neuen Straßenverkehrsordnung gegenüber dem seitherigen
Rechtszustand ergeben . Der Verkehrsbeirat befaßte sich sodann
mit Fragen der technischen Verbesserung der badischen Land¬
straßen ; ein Vertreter des Finanz - , und Wirtschaftsministeriums
wies aus die kommende Verbreiterung aller Landstraßen und
diä Einbeziehung der seitlichen künftig auf Fahrbahnhöhe lie¬
genden Fußgängerstreisen der Landstraßen in die Fahrbahn hin
Mit Hilfe des Deutschen Automobilclubs wird in nächster Zeit
an die Aufstellung der teilweise neuen Verkehrszeichen an den
Landstraßen herangegängen werden . Sodann befaßte sich der
Straßenverkehrskeirat mit den Erfahrungen der im Sommer

,193-1 durchgeführien Verkehrserziehungswoche . Es wurde hier¬
bei festgestellt , daß bedauerlicherweise die auf gütlichem Weg
durchaeführten Erziehungsmaßnahmen nur von sehr geringem
und kurz anhaltendem Erfolg begleitet waren . Bei derärtigen
Veranstaltungen wird dem rücksichtslosen Verkehrsteil¬
nehmer künftig durch strengeres strafendes Einschreiten die un¬
bedingt - erforderliche Rücksichtnahme auf den übrigen Verkehr
anerzoven werden .

2m einzelnen wurde die Notwendigkeit rücksichtsvollerer Fahr¬
weise der Kraftfahrzeuge in den Städten und Ortschaften so¬
wie größere Rücksichtnahme beim Abstellen der Wagen auf
Straßen , die durch starken Verkehr ohnehin belastet sind (Haupt¬
verkehrsstraßen ) betont . Bei den Radfahrern wurde die Sorg¬
losigkeit auf der Landstraße , das Nebeneinanderfahren zu
zweien und mehreren , ihre schlechte Disziplin in der Stadt , wie
auch vor allen Dingen die in so vielen Fällen fehlende cder
mangelnde Ausrüstung mit Beleuchtung und Rückstrahlern be¬
klagt . Auf die drakonischen Erziehungsmaßnahmen anderer
deutscher Länder , in denen solchen Radfahrern die Fahrräder ,
auf einige Tage entzogen oder im Zuge einer Ueberlandkon -
trolle an einen entfernten Platz mitgenommen werden , wurde
hiugewiesen . Derartige Maßnahmen werden in Baden in
nächster Zeit gleichfalls durchgesührt werden . Bei dieser Ge¬
legenheit wurde auch auf den Unfug der Bewachung parkender
Wagen und abgestellter Fahrräder durch Kinder , der sich zu
einer Bettelplage ausgewachsen hat , abgehoben und von der
Polizei ein energisches Einschreiten hiergegen von den Mit¬
gliedern des Verkehrsbeirats gefordert .

Ganz allgemein wurde bei der Frage der Durchführung künf¬
tiger Kontrollaktionen in Erwägung gezogen , Polizeibeamte in
Zivil auf den Landstraßen einznsetzen , um auch den sich unbeob¬
achtet fühlenden Verkehrssünder der Strafe Zufuhren zu können .
Auch die bekanntlich aus allen Kreisen der Verkehrsteilnehmer zu-
gezogenen Mitglieder des Straßenverkehrsbeirats werden künftig
bei ihren Fahrten der Disziplin der übrigen Straßenbenützer
ein stärkeres Augenmerk zuwenden . Bei der nächsten größeren
Verkehrskontrollaktion wird die Polizei ihre besondere Auf¬
merksamkeit der Beleuchtung der Kraftwagen bei Nacht und
den Radfahrern widmen .

-Zum Schluß befaßte sich der Verkehrsbeirat mit den aus der
Durchführung der großen autosportlichen Veranstaltungen des
Sommers gezogenen Erfahrungen , die bei künftigen Veranstal¬
tungen dieser Art insbesondere in organisatorischer , Hinsicht
verwertet werden sollen .

Zum Normer dem 11. ZMestaqe der erstei nM -oiarWaMsHen EMbima m Miwchsn
Links : Der Münchener Eterneckerbrän - Keller , der Gründung ort und das erste Parteilokal der nationalsozialistischen Veweguna . - Reckst « : „ Der 9 , November 1923"

. E >n Werk desChemnitzer Malers Arthur Wirth , das nach photographischen Unterlagen geschaffen wurde . Das Bild , das den Kampf vor der Feldherrnhalle in München zeigt , befindet sich im persön¬
lichen Besitze des Führers .



175. SeboktslW
Friedrich M Schillers

Schillers Geburtshaus
Von Wilhelm Heimer

(Nachdruck verboten . )

Es gibt in deutschen Landen etliche Orte , die Marbach
wohl aus Markbach — Erenzbach entstanden ) heißen , er-
^ ,en etwa 15 sein , in Württemberg allein zählt man drei
^ o dazu noch ein Marbächle , aber wenn man im allgemei¬
nen von Marbach spricht , dann meint im Osten und Westen
' Süden und Norden unseres großen Vaterlandes und
-derhaupt überall auf der Welt das Marbach a . N . . wc

Kiedrich der Große von Schwaben allen Deutschen geboren
ourde.

äzeder Schwabe kennt dieses Neckarstädtchen , in dem sich
Sott sei Dank noch so viel Altväterlich -Behagliches erhalten
hat. Spöttische Zungen freilich behaupten , daß die Wall¬

fahrt der Landsleute in dieses gemütliche Städtchen weni -

zer wegen der Schiller - Kultstätten als wegen des Schiller -
oeins erfolge . Aber wenn diese Spötter auch recht behalten
Mten , nolens volens muß auch der . der hier dem schwä¬
bischen Bacchus Opfer bringen will , an den Schillerstätten
vorbei , denn es schillert in dem Städtchen mit seinen freund -

nachbarliche Unterhaltung pflegenden Hausgiebeln überall .
Drunten in die stolze spätgotische Alexanderkirche mit der
herrlichen Enadensonne des Netzgewölbes trug Frau Els -
heth Dorothea Schillerin ihren Neugeborenen , der dort den
Kamen Johann Christoph Friedrich Schiller erhielt Die
Mocke, die einst dem unbedeutenden Säugling zur Taute
lautete , klingt heute in stummem Pathos aus dem erzenen
Kiesenstandbild , das man dem großen Dichter zwischen der
Stiftskirche und dem Alten Schloß in Stuttgart erstellt har
- das Erz dieser Glocke floß mit in die Thorwaldsenschr
Form und bildete Haupt und Brust des Denkmals . Die
Klocke, die heute auf dem schönen Turme hängt , wurde zum
hundertsten Geburtstage des Dichters von den Deutschen in
Moskau gestiftet , und alljährlich zweimal , am Geburtstag
and am Todestag des großen Sohnes Marbachs , sendet die
Konkordia " ihre volltönenden Akkorde über das Städtchen

auf der grünen Halde über dem blanken Neckar .
Nicht weit von diesem Meisterwerk Aberlin Jörgs schillert

es wieder . Hier im „Löwen " wurde , wie eine Tafel mel¬
det , Schillers Mutter als Tochter des Bäckers Kodweiß ge¬
boren . der später sein Vermögen verlor und als armer
Torwart des inzwischen abgebrochenen Niklastores starb .

Und dann , in einem steilen , winkeligen und holperigen
Lätzchen steht man vor der Krippe im schwäbischen Vety -

lehem , vor dem kleinen Giebelhaus , von dem aus das
große Genie seinen Gang in die Welt tat . Man stellt un¬
willkürlich einen Vergleich an mit dem vornehmen, ^

weit¬
räumigen Patrizierhaus im Hirjchgraben in Frankfurt am
Main , wo der andere der großen deutschen Dichter - und
Keistesdioskuren , Goethe , in den Windeln lag . Hier : n
Marbach ist alles ktein und eng . und auch in seinem übri¬
gen Leben ist Schiller in engen Schranken gehalten wor¬
den. Aber desto gewaltiger und feuriger preßte sich das
Lerne aus der Enge ins Weile , aus .dem Niederen in die
Höhe. Heute freilich ist das Häuschen pietätvoll sauber , und
dockelig gerichtet und in seiner freundlichen braungelben
Farbe , seinem hübschen kleinstädtischen Holzfachwerkmusi -. r
und seinen altertümelnden Butzenscheiben sieht es ' beinaqe
theaierkulissenhast aus . Einst , ehe der Schwäbische Schiller¬
verein 1856 das Gebäude kaufte und es zu einem Heiligtum
erhob , unterschied es sich kaum von seinen Nachbarn . In
dem schiefwinkeligen Kämmerlein zur ebenen Erde stand
die Wiege . Nebenan , in einem dunklen Verschlag , der sie
Küche darstellte , buk Frau Elsbcth ihrem Fritz Flädle . Auf
einer dürftigen schmalen Treppe kommt man zum oberen
Stockwerk, in dem wie unten im Erdgeschoß pietätvoll ge¬
sammelter Hausrat stehr : der Sekretär des durch seinen
Heeresdienst meist fern von den Seinen weilenden Vaters ,
das Spinnrad der Mutter , ein paar Stühle , ein Lehnsessel.
Lon der Wand blicken die Bilder der Eltern , Nachbildun¬
gen der im Schiller - Nationalmuseum verwahrten Originale
von Ludooika Simanowitz . Da hängt auch eine Kopie ' ei¬
ner Geburtsurkunde mit dem 11 November 1756 als Da¬
lum und ein eigenhändiger Brief der Frau Schillerin . sel¬
ber Mutter . Dann sieht man noch säuberlich geordnet Ge¬
genstände aus des Dichters Gebrauch : seine Tabaksdme .
^ette und Uhr . Ninge , Kinderkleidchen . seine Gitarre , den
»reijpitzigen Lederhut des Karlsichükers . erne Hoie , eia
ftaar Strümpfe , ein Trinkglas , Schnupftabaksdosen und
rndere Reliquien . In dem Spiegel , den er nach dem Aus¬
ritt aus der Karlchchule benützte , spiegeln sich neugierig
)ie fremden Befucher . ohne einen lebendigen Hauch seines
' rüstigen mit leiblicher Schöichel : n

'
. chl gesegneten Besitzers

m ihm wiederzufinden .
Kaum vier Jahre beschirmte das durstige Häuschen die

früheste Jugend Schillers : im Jahre 1764 konnten Mutter
Mtd Kinder zu dem in ..wi,chen Hauptmaun gewordenen
6 <rter na -̂ Lorch ziehen .

Gegenüber dem kleinen Häuschen , von dem das grcsts
Licht ausging , steht sin nimmermüder Brunnen mit einem
steinernen wilden Mann , der schon auf das vor ihm spie¬
lende kleine Rotköpfchen Schiller geblickt hat und der vor
einigen Jahren , als durch Brand des Nachbargebäudes Ge¬
fahr drohte , dem Dichterhäuschen das Leben rettete .

Oben auf beherrschender grüner Höhe über dem gesegne¬
ten Neckartal erhebt sich neben dem erzgegossenen Denkmal
das große steinerne , das der Schwäbische Schillerverein und
das ganze schwäbische Heimatland dem großen Landsmann
geweiht hat , das Schillermuseum , wo die „Geschichte" schwä¬
bischer Dichtkunst unter dem Zeichen Schillers wie unter
einem Fittich gesammelt aufgeschlagen ist.

Was Schiller in seinen Lehr - und Wanderjahren an feine
mütterliche Freundin . Frau von Wolzogen , ahnend ge-
lchrieben hatte , war zur Wahrheil geworden : „Wenn ich
mir denke , daß vielleicht in Hunden und mehr Jahren ,
wenn auch mein Staub schon lange verwest ist , man mein
Andenken segnet und mir noch im Grabe Tränen und Be¬
wunderung zollt , dann freue ich mich meines Dichterberufes
und versöhne mich mit Gott und meinem harten Ver -
hängniß ".

Des Dichters Geburtshaus in Mirbach am Neckar .

Schiller . . .
Bon Dr . E m maSchill

Am 16. November sind es 175 Jahre , daß der große
schwäbische Dichter Johann Christoph Friedrich Schiller das
Licht dieser Welt erblickt Hai. Ein kleines Stübchen : m
Erdgeschoß eines unscheinbaren Hauses in Marbach a . N .
war die enge , begrenzte Luft , der der später weltweite Dich¬
ter entstammte .

Der siebenjährige Krieg hatte den im württembergsschen
Heeresdienst stehenden Vater soeben wieder ins Feld ge¬
führt . als seine Ehegattin Elisabeth Dorothea geb Kodweiß
die Wiege ihres Mutterglücks hegend und pflegend umwod .
Unter Liesen und anderen Wirren der Zeit wuchs das
Wunderkind auf , und tatendurstig trat der spätere Jüng¬
ling ins Leben . Frühe genug mußte er an sich selber den
bitteren Kampf des Daseins verspüren , und nur zu frühe
war das an Kampf und Arbeit überreiche Leben vom Tod
überrascht morden . Für uns ein Grund mehr, , sein An¬
denken zu ehren , seiner heute , an der 175. Jahreswende , in
Liebe zu gedenken ! .

' ' . ^ . >

Mit Recht hat . die Regierung die . Schillerfeier , w
'ie ' tiKsi

lhv5 bei des Dichter,s hundertstem Todestag , als eige Volks -
angLlegestheit vorbereitet , ist Schiller doch dir deutscheste
aller deutschen Dichter und damit der nätionaiste und so¬
zialste der Dichter . In allein , was er schuf und schrieb, ging
es nur und nur um -Deutschland : eiperlei , ab er dazu 'fremoe
Länder studierte , fremden Stoff benützte , einersei . ob Las
betreffende Bübneywerk „Don Carlos " oder „Maria
Stuart " oder „Jungfrau von Orleans " heißt , ob es , sich
„Dilhelm Teil "

, oder „Wallenstein .
" -nennt ! Das . was er

damit zeigte und deutete , hieß Vaterland ! „Per Tpn macht
die Musik ' '

, jagt maw , Hier , bei Schiller , macht der Geist ,
dse 2dse . die Absicht — alle ? ! Sie schuf lebende Musik :
fix schuf lebendige Werke . Diese Werke , und vor allem
Schillers Volksdramen sind das unsrügsiche Sprachrohr , der
Kanal , der zum Volk führt und vom Volk zurück zum Dich¬
ter . Oder trifft nicht der Schwur auf dem „Rütli " wie
Donnerpfeile unser Ohr : „Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern , in keiner Not uns trennen und Gefahr !"

Und trifft es nicht blitzartig unser Herz , da wo seine Vater¬
landsliebe in der „Jungfrau von Orleans " zu uns spricht :

..Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr alles freudig letzt
zn ihre Ehre "

. Und im „Wallenstein " : „Und setzet ihr nicht
das Leben ein , nie wird euch das Leben gewonnen sein .

"

Aber so wie in den volkstümlichsten seiner Dramen die

Erweckung zur Staats - und Volksgesinnung sich Bahn bricht ,
w sinder in allen anderen seiner Vühnenwerke der Frei -

heitsgedanke Stimme und Raum . Einmal ist es die oöl -
' ische , ein andermal die moralische , und sehr oft die geistige
Freiheit . Schlagartig , wirksam , gewaltig tritt sie hervor .

Derselbe Dichter , der hier und da die nationale Ehre mit
der völkischen Freiheit verkündet , derselbe Dichter fordert

auch die persönliche Freiheit . Und er verklärt , verewigt sie .
„Mit dem Pfeil , dem Bogen , durch Gebirg und Tal , kommt
der Schütz gezogen , früh am Morgenstrahl . Ihm gehört
das Weite , was sein Pfeil erreicht , das ist seine Beute , war
da kreucht und fleucht . . .

" Mit dem Pfeil , dem Bogen ,
erobert der Schütze Wilhelm Teil die Freiheit seines Lan¬

des , seines Volkech sestn er selbst ! Freiheit ist Leben , aber
sehr oft kfl st« des Lebens Preis . „Wer dich will retten
und die seine nennen , der muß den Tod beherzt umarmen
können . . .

" (Maria Stuart . ) Wie viele solcher und ähn¬
licher Beispiele ließen sich noch anführen ! Ueberaü geht es
um das höchste irdische Volksgut : um Freiheit und Vater¬
land ! Das Vaterland ist . sozusagen , das Gesäß , in das er
alles Edle und Große an Glück und Schmerz ergießt . Dem
kampfbereiten Arm des Mannes , dem gestählten Mut steht
das opferwillige , mütterlich besorgte Weib zur Seite . Beide
sind sie East im irdischen Heimatland : beide wandern sie
der besseren Heimat zu . Und nicht umsonst gilt des Dichters
besonderes Interesse der Frau . Sie ist die Wegbereiterin
und Weggenossin . „Ehret die Frauen , sie flechten und we¬
ben himmlische Rosen ins irdische Leben : flechten der Lieb«
beglückendes Band . Und mit der Grazie züchtigem Schleier
nähren sie wachsam das ewige Feuer schöner Gefühle mit
heiliger Hand . . .

" In Lied und Gedicht , in Drama und
Lyrik ist der Frau ein Denkmal vom Dichter errichtet Wör¬
den . Rechte und Pflichten , Ziel und Weg sind von ihm
gekennzeichnet und aufgezeigt , unvergleichlich schön und er¬
haben im „Lied von der Glocke" . Die Frau ist hier als
die Erhalterin der Ordnung , als die Stifterin des Frie¬
dens und die Trägerin der Sitte dargestellt .

Die unerjchöpfliche Kraftquelle der Frau aber ist die
Liede Sie hat der Dichter verklärt , in Ewiges verwandet .
Mutterliebe ist dieses Ewige : „Der freien Mutter freieste
Söhne schwingt euch mit festem Angesicht zum Strahkenfitz
der höchsten Schöne ; um andere Kronen buhlet nicht ! . .
Erhebet euch mit kühnem Flügel hoch über euren Zetten »
lauf ; kern dämmre schon in eurem Spiegel das kommende
Jahrhundert auf .

So schuf der Dichter neben einem Thron der Freiheit —
einen Ältar der Liebe : und damit ein wirksames Ver¬
mächtnis !

Träger der nationalen Gesinnung . Förderer und Ver¬
teidiger der nationalen Freiheit und Ehre , bahnbrechend « r
Erzieher . Menschensreuno . mutiger Kämpfer im Streit um
die gute Sache ! So sehen wir ihn , so lieben wir ihn , so ver¬
ehren wir ihn in diesen Tagen besonders innig und warm .
So legen wir ihm den Lorbeerkranz der Treue und Dank¬
barkeit nieder 175 Jahre sind vergangen - 175 Jahre rufen
uns zu, daß er lebt !

' >'

Schiller-Anekdoten
Zum 175. Geburtstag des Dichters am 10. November

Schiller als Ga st geber
'

Im Stuttgarter Morgenblalt von 1837 wird erzählt , wü
unbefangen und einfach , auch in bezug auf Wen und Trin¬
ken , es im Schillerschen Hause zuging . Einst hatte der Dich¬
ter Besuch von dem Adjutanten des Königs von Sachsen
einem Hauptmann Funk . Schiller war unten im Garten
beim Kegelsprel und lud den Hüuptmann lievenswiirdl «
zum Abendessen ein . Da würden denn Nachher ein paar
alte , ungleiche Tische zasammengestellt . In aller Eile ließ
er ein Tischtuch darüber decken, und es wurde als Eastmabl -
zeit weiter nichts als eiu Stück Fleisch aufgetragen . Dabei
waren alle ganz unbefangen uud heiter , trotzdem es an
Geschirr und Mundtüchern fehlte -

Der schlagfertige Schiller
Der junge Schiller lernte Harfe spielen . Als er einmal

m Ludwigsbürg bei offenem Fenster gewagte Akkorde und
Läufe übte , rief ihm sein gegenüber wohnender Nachbar ,
der den rotlockigen Jüngling nicht besonders leiden konnte ,
über die enge Gasse zu : „Herr Schiller , Sie spielen geratzt
wie der König David . Nur nicht so schön !" „Und Sie ^ er¬
widerte Schiller rasch gefaßt . „Sie reden gerade wie - er
König Salomo , nur nicht so gescheit ! "

Schillers erstes Kotleghonorar
Das erste Kolleghonorar empfing der neugebacken « Uni¬

versitätsprofessor Schiller am 10. November 1789. also au
ieinem Geburtstag . Ein junger Student aus Bernburg kam
und brachte es ihm . „Das kam mir doch lächerlich vor ",
schreibt der Dichter an Charlotte von Lengeseid . „Züm
Glück war der Mensch noch neu und noch «erlegener als ich.
Er retirierte auch gleich wieder .

"

Va t e,r u nd S o h n ,
Schillers Sohn hatte keine Spur her -

»eines Vaters geerbt . Er war Forstmann .
Ken EMm

^ _ „Mein - Vater " ,
äußerte er einmal . „ist .ein sehr kluger Mynn gewesen . aver
von Holz har er keine Ahnung geerbt , denn sonst hätte «
nie dichten können : .Mehmet Holz vom Fichteüstamme ^,
denn das ist ja das schlechteste Holz , was es gibt . Auch als
Brennholz sind für einen Dichter die edelsten Holzer gerade
gut genug, "

. . , . - . ' - . ^
Sohn und Enkel l

, Der Oberförster Schiller , der rn wurttembergrschen Diöu -
i sten stand , hielt sich nach fernem «rgenen Geständnis M
i liebsten dort auf , „wo es nicht zu . wert zu einem gute «
j Schoppen " war . Diese Vorliebe gab Veranlassung zu einem
> heiteren Erlebnis , das der Oberförster gern selbst in fol¬

gender Weise erzählte : „Als mein Junge nach ein Buh war,,
tat ich ihn zu einem Präzeptor in Kost . Zucht und Schüke.
Der hielt alle Semester Examen nur semen Zöglingen und
lud dazu öffentlich ein . insbesondere deren Eltern . , Ein¬
mal . denk ' ich , mußt . du auch hingehen , und grad als ich
ins Schülzimmer trete , überhört der Präzeptor die Buben
lateinische Vokabeln . Mich sehend , meint er natürlich mei¬

nem Fritz besondere Aufmerksamkeit schenken zu . müssen.
Er fragt zwei . drei , der Bub weiß sie , und man sah 's dem
Kerl deutlich an , wie herzlich froh er war . Aber da fragt
ser Schulmeister wieder : silva (der Wald ) und der Büb
weiß es nicht , schaut verdrießlich vor sich nieder . „Na ,
silva"

. wiederholte der Präzeptor , „silva , Schiller ? Du
weißt 's sicher , denn dein Vater geht oft dorthin .

" Isnd aus
fährt der Bub wie der Blitz . Das hat ihn auf die rechte
spur gebracht . Und , Freude auf dem Gesicht, antwortet et
flugs und laut : „Silva , das Wirtshaus !"
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Dechamei -Kartoffeln für 4 Personen
3 pfd . Kartoffeln , 2 Eßlöffel Fett, Pfund durch¬
wachsenen «Speck , 2 Eßlöffel Mehl. 2 Zwiebeln, >/r Liter
Milch. Salz nach Geschmack , 1 Teelöffel Maggi « Würze,

Oie Kartoffeln in der Schale lochen. Aus Fett, Mehl, Speck- und Zwlebelwürfeln
eine Helle Einbrenne bereiten , mit Milch auffüllen , gut dlirchkochen und mit Salz und
Maggi « Würze abschmecken . Oie geschallen und in Scheiben geschnittenen Kar¬
toffeln bazuschüttev, gut burchrühren und eine DellL au HLßer Stelle ziehen lassen .



Ei » Mittel gegen die Bluterkrankheit
wurde veu dem Wiener Arzt Dr . Alfons Sole gefunden . Nach
langen Untersuchungen konnte er feststellen , das ; das Ausbringen
von Muttermilch aus die blutende Wunde eines Bluters ein
unfehlbares Mittel ist, das fliegende Blut zum Gerinnen zu
bringen .

Ehrung Hans Thomas
bld . Karlsruhe , 7 . Nov . Der Oberbürgermeister hat am heu¬

tigen 10jährigen Todestag Hans Thomas das Grab des großen
Meisters auf dem hiesigen Hauptfriedhof mit einem Lorbeer¬
kranz in den Stadtfarben schmücken lassen .

Mge der deiitsth -nordtschen Veztehvngen
bld . Mit dem Sitz in Lübeck ist die Nordische Gesell¬

schaft zur Pflege der deutsch - nordischen Beziehungen ins
Leben gerufen worden . Außer dem Reichs -Kontor der N .E .
ist die Gründung von 20 weiteren Kontoren für die wichtigsten
Plätze Deutschlands bereits erfolgt oder in Aussicht genom¬
men . Leiter derselben sind jeweils die Reichsstatthalter bezw .
Gauleiter oder Ministerpräsidenten . Die N .G . ist eine rein
deutsche Gesellschaft . Das Schwergewicht ihrer Arbeit liegt ln
Deutschland . Sie will mit dazu beitragen , daß das deutsche
Volk sich wieder derjenigen Ursprünge seiner gesamten Entwick¬
lung bewußt wird , die es mit den nordischen Völkern gemein
hat . Durch geeignete Veranstaltungen soll die Bevölkerung mit
dem Gedanken des Nordens vertraut gemacht werden , sei es
durch Vorträge , Rundfuutdarbietungen , Theateraufführungen ,
Ausstellungen , Filmvorführungen , Presseveröffentlichungen oder
sei es durch Fühlungnahme mit wirtschaftlich und oerkehrs¬
mäßig interessierten Kreisen . Die N .G . gibt laufend als eige¬
nes Organ eine Zeitschrift „Der nordische Aufseher " heraus ;
sie vertritt sowohl auf dem Gebiete des Volkstums und der
Kultur als auch auf dem der Wirtschaft den Grundsatz des gleich¬
berechtigten Austausches .

Neue MM für de« „SamMrkMslraum"
bld . Freiburg i . Dr . Der Freiburger Komponist Julius Weis¬

mann hat von der NS - Kulturgemeiude den Auftrag erhalten ,
zu Shakespeares „ Sommeruachtstraum " eine neue Musik zu
komponieren .

Mitnahme vo» Schneeschuhs « in die Perfsneriwagenadtetle
bld . Karlsruhe , 7 . Nov . Reichsbahnamtlich wird mitgeteilt :

Für den bevorstehenden Winterverkehr wird über das Mitneh¬
men von Schneeschuhen in die Personenwagen -Abteile folgendes
angeordnet : 1 . Das Mitnehmen der Schneeschuhe im Schlaf - u .
Liegewagen ist allgemein ausgeschlossen . 2 . Zur Verbesserung
der Unterbringung von Schneeschuhen werden in den Seiten¬
gängen der D - Zugwagen und in Vorräumen der neuen Eil,zug¬
wagen , die für den Wintersportverkehr hauptsächlich in Frage
kommen , besondere Einrichtungen eingebaut werden . Bis dahin
( näherer Zeitpunkt wird noch bekanntgcgebenj ist zunächst das
Mitnehmen non Schneeschuhen in Abteile 1 . und 2. Klasse der
D - und Eilzüge nicht gestattet . ,

'! . Zugelassen ist das Mitneh¬
men von Schneeschuhen nur in die Abteile 2 . Klasse der Per -
sonenzüge und entsprechend den zur Zeit geltenden Tarifbe¬
stimmungen in die 0 . Wagenklasse aller Züge .

Basen
Pforzheim , 7 . Nov . (Z u r W a r n u n g ! ) Wie der Poli -

zeibericht meldet , wurden bei einem Wirt 400 Liter Wein
beschlagnahmt . Es handelt sich um Verschnitt mit Hybriden -
wein .

Pforzheim , 7 . Nov . ( Arbeitsbeschaffung . ) Für
den Winter sind im Nahmen der Arbeitsbeschaffung wiede¬
rum eine Reihe öffentlicher Bauten in Pforzheim geplant .
Den Hauptanteil nehmen daran die Neubauten am städt .
Krankenhaus ein : die chirurgische Klinik mit der Röntgen¬
abteilung und weitere Ergänzungsbauten . Ein neues Kü¬
chengebäude ist bereits in Angriff genommen worden . Ins¬
gesamt sind 55 400 Tagewerke für die Neubauten in Rech¬
nung gestellt .

Mannheim , 7 . Nov . ( U e b e r f a h r e n . ) Während der
Fahrt durch die Stadt stürzte in vergangener Nacht ein
Fuhrmann von seinem mit Brettern beladenen Pferdefuhr¬
werk und wurde von diesem er¬
hebliche Brustquetschung .

SchweHmgeil , 7 . Nov . (U nierst urzungsvetrü -
g e r . ) Ein aus Deutschland ausgewiesener Mann , der an¬
gab , wegen seiner Mitgliedschaft bei der NSDAP , aus Ru¬
mänien ausgewiejen worden zu sein , und sich auf diese Art
Unterstützungen erschwindelte , wurde in Hockenheim fest¬
genommen . Man hatte dem Betrüger Fahrgeld nach Karls¬
ruhe gegeben , das er in einer Wirtschaft vertrank .

Efringen , 7 . Nov . (Reblaus . ) Hier wurde vor kurzem
ein größerer Reblausherd entdeckt , der etwa 1500 bis 2000
Rebstöcke umfaßt . Das Gelände , das als verseucht ange -
sprochen werden muß , enthält etwa 10 bis 12 000 Rebstöcke .
Die notwendigen Maßnahmen , um ein Weiterdringen die¬
ser Rebkrankheit zu verhindern , sind zusammen mit dem
Weinbauinstitut ergriffen worden .

Teningen » 7 . Nov . ( Tödlicher Unfall .) Der im 85
Lebensjahr stehende Wilhelm Menton wurde auf der Orts - ,
straße von einem führerlos daherrasenden Pferd umge¬
rannt . Ein beladener Rübenwagen ging über den alten
Mann hinweg . Mit schweren Verletzungen wurde Menton
ins Emmendinger Krankenhaus verbracht , wo er bald nach
seiner Einlieferung verstarb .

Zunsweier b . Offenburg , 7 . Nyv . (8 0 j ä h r i g e r P rie -
st e r . ) In bewundernswerter Rüstigkeit feierte Pfarrer Jo¬
hann Adam Stier seinen 80 . Geburtstag . Aus Rauenberg

bei Wtesloch gevurttg , wurde der Jubilar am 13 . Jul » 1880
durch den damaligen Weihbischof Lothar Kübel zum Prie¬
ster geweiht . Seit 1000 waltet er m unserer Gemeinde se¬
gensreich seines Amtes .

Freiburg , 7 . Nov . (C a r i t a s - F e i e r t a g . ) Das Erz -
bischöfliche Ordinariar gibt folgendes bekannt : Auf Grund
des Reichsgesetzes über die Feiertage vom 27 . Februar 1934
ist jeweils der Mittwoch vor dem letzten Sonntag nach
Pfingsten , — in diesem Jahr der 21 . November — gesetz¬
licher Feiertag . In Würdigung des vorausgehenden Festes
der Hl . Elisabeth , der Patronin aller Werke der Caritas , er¬
klären wir diesen Tag zum Laritas -Feiertag der Erzdiözese .
Wir ordnen an , daß in allen Pfarr - und Kuratiekirchen am
21 . November Gottesdienste in ähnlicher Ordnung wie an
Sonntagen stattfinden und daß in der Predigt während des
Hochamtes oder bei besonderer Veranstaltung der deut¬
schen Hl . Elisabeth und der Aufgaben der Caritas gedacht
wird .

Vonfeld b . Sinsheim , 7 . Nov . (A n g e f a h r e n . ) Von
einem Auto ungefähren wurde in Neckargartach der 48
Jahre alte Arbeiter Saloman von hier , der mit «einem
Fahrrad in eine Seitenstraße einbiegen wollte . Der Verun¬
glückte trug neben einem Bruch des linken Oberschenkels
schwere innere Verletzungen davon .

Kehl , 7 . Nov . (Motorradunglück .) Auf der Heim¬
fahrt von Offenburg konnte der 19 Jahre alte Gipser Emil
Baumert von Kehl infolge allzugroßer Fahrgeschwindigkeit
die Linkskurve in Höhe der Helmholzstraße in Offenburg
nicht nehmen und fuhr mit seinem Motorrad zwischen die
Gabelung einer Telegraphenstange . Mit dem Kopf schlug
er Labei gegen die Strebe und zog sich Labei einen schweren
Schädelbruch zu .

Achern , 7 . Nov . (Jäher Tod . ) Dienstag abend ereilte
den von einer Beerdigung von Kappelrodeck zurückkehrenden
Lerwaltungsinspektor Ernst Lamm von Karlsruhe auf dem
Bahnsteig der Acherntalbahn ein Herzschlag , der seinem Le¬
ben ein sofortiges Ende machte .

Sasbachwalden b . Achern , 7 . Nov . ( U n g l ü ck s f a 11 . )
Dienstag verunglückte der Waldarbeiter Bernhard Bruder
unweit vom Vreitenbrunnen beim Holzfällen . Der Ast eines
gefällten Baumes traf Bruder an Kopf und Schulter , sodatz
er mit einem Schädelbruch bewußtlos liegen blieb .

Ludwigshasen , 7 . Nov . (Stadtjubiläum . ) Am 8 .
November sind es 75 Jahre , daß Ludwigshafen zur Stadt
erhoben wurde . Es ist aus der Rheinschanze hervorgegan¬
gen , die früher ein Festungsvorwerk von Mannheim war
und 1820 in den Besitz des Handelshauses Scharpf über¬
ging . Im Jahre 1843 wurde der Platz von der bayerischen
Regierung angskauft und erhielt den Namen Ludwigsha -
fen . Zehn Jahre später wurde Ludwigshafen selbständige
Gemeinde und erhielt 1859 Stadtrechte .

Riegel a . Kaiserstuhl , 7 . Nov . (Langfinger . ) Einem
Kaufmann von hier wurde , während er sein Auto in der
Garage unterbrachte , eine Mappe mit 2100 RM . Inhalt
gestohlen . Zwei Tage später siel die Freigebigkeit eines hie¬
sigen Einwohners auf , der in einer Riegeler Wirtschaft ei¬
ner Anzahl Gäste die Zeche bezahlte . Der Verdacht des
Diebstahls richtete sich auf ihn . Nach seiner Festnahme ge¬
stand er , die Mappe gestohlen zu haben .

Worms , 7 . Nov . (Selbstmord . ) Auf offener Straße
hat sich ein Ikjähriger Bursche einen Schuß in den Kopf
beigebracht . Ins Krankenhaus verdruckt , ist der junge
Mensch gestorben . Hebe - den Beweggrund seiner Tat ist
nichts bekannt .

Aus dem Gerichtssaa !
Fünf Jahre Zuchthaus wegen Abtreibung

Karlsruhe . 7 . Nov . Weg «» gewerbsmäßiger Abtreibung staut
am Dienstag vor dem Karlsruher Schwurgericht der OLsährig «
Robert Heinrich Böhm aus Pforzheim . Der Angeklagte ist wegen
Eigentumsverbrechens bereits mit 15 Jahren Gefängnis - und
Zuchthausstrafen vorbestraft . Das Schwurgericht erkannte gegen
den Angeklagten , der als gemeingefährlicher , unverbesserlicher
Gewohnheitsverbrecher anzusehen ist. auf eine Zuchthausstrafe
von fünf Jahren sowie zehn Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung gegen ihn verhängt .

Schulz abermals zum Tode verurteilt

Schweidnitz , 7. Nov . Das Schweidnitzer Schwurgericht yer -
urteilte am Mittwoch den früheren kommunistischen Landtags -
abgeordnelen Schulz aus Waldenburg -Dittersbach wegen Er¬
mordung seines Sohnes Horst wiederum zum Tode und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit .

Eine entmenschte Mutter
Hamburg , 7 Nov . Wohin blinde Rachsucht führen kann , zeigtder furchtbare Fall der Frau Olga Kaden , die sich jetzt vor dem

Schwurgericht wegen Mordversuchs zu verantworten hatte .Wenn sie es darauf abgesehen hätte , ihrem Schwiegersohn einen
streich zu spielen , hätte man diese Zielsetzung zur Not nochverstehen können , io aber mutzte ihr eigener Sohn , der im
Krankenhaus lag . ihren verbrecherischen Plänen zum Opfer die¬sen . Sie brachte ihm vergifteten Kuchen mit . durch besten Ee -
autz der bedauernswerte Sohn erblindete . Die entmenschte Mut¬ter hatte aber die Tal so angelegt , daß der Verdacht auf den
Schwiegersohn fallen sollte . Dennoch kam die Wahrheit zutage .Frau Kaden wurde zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust verurteilt . H . E .D .
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Zwei - und Funsmarkstucke als Schiller -Gedenkmünzen
Das wiirttembergische Münzamt hat anläßlich des bevorstehen¬
den 175. Geburtstages Friedrich von Schillers neue Zwei - und

Aünfmarkstücke mit dem Kopf der Dichters prägen lasten

Lest Gurr S eimatzettuus
das »Durlacher Tageblatt "

. . ' H .
« eryalte Dich im Verksshr stets so, daß Du keinen anderen schädigst oder mehr , als nach den Umständen unver¬

meidbar , behinderst oder belästigst . Dayn erfüllst Du die
allerbeste Grundregel des nationalsozialistischen Berkehrs¬
rechts !

i» « s bratzt MD Emsd
Durlach , 8 . Nov . Heute feiert Herr Gustav Walther

Auerstraße 29, seinen 85. Geburtstag . Auch wir entbieten den,alten , treuen Abonircnten unsere herzlichsten Glückwünsche .

Anträge auf BerkchWg des WegsrhrenkerW
Anträge auf Verleihung des Kricgschrenkreuzes ( für Front¬

kämpfer , Kriegsteilnehmer , Witwen und Eltern ) können von
Antragsberechtigten , die in Durlach wohnhaft sind , jeweils
Samstags in der Zeit von 8,30 Uhr bis 12,30 Uhr bei der
Polizeiwache in Durlach , Herrenstratze 11 . gestellt werden . Das
aungefüllte Antragsformular nebst Militärpaß oder sonstige
Nachweise sind mitzubringen .
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Aus -er SladtralsMung
Die Kohlenlicserung für das städt . Gaswerk wird vergeben .— Ein Teil der Stadtjagö Durlack wird in den nächsten Wochen

öffentlich verpachtet . — Das Weidenerträgnis der Weidenan¬
lage im Elfmorgenbruch wird verkauft . — Die Vergebung der
Holzhauerei wird genehmigt . — Eine Beschwerde gegen eine
ablehnende Entscheidung des Fürsorgeausschusses wird als un¬
begründet zurückgewiesen . — Die Horst Wessel - und Walter
Köhler - Straße sollen in den nächsten Wochen hergestellt werden .
— Verschiedene Grundstücksschätzungen werden vorgenommcn . — :
Die Zahl der Erwerbslosen beträgt 1537.

Manöocrball des Sturmes 1 238.
Am Samstag abend veranstaltete der Sturm 1 .-238 in der

„Festhalle " einen Manöverball . Die Durlacher Bevölke¬
rung war in überaus großer Anzahl erschienen . Die Veran¬
stalter hatten sich die größte Mühe gegeben und keine Arbeit
gescheut , um den Abend reichhaltig zu gestalten . Di ( Veran¬
staltung nahm denn auch , getragen von echter Kameradschaft
und wahrer Volksgemeinschaft , einen schönen , harmonischen
Verlaus Unsere tüchtige Standartcnkapelle unter der Leitung
ihres bewährten Kapelkmeisters Schumann eröffnete mit
schmissigen , temperamentvoll gespielten Märschen . Gleich war
der richtige Kontakt gefunden . In buntem Wechsel zag dann
ein reichhaltiges Programm vorüber . Wie bei allen Veranstal¬
tungen von Format war ein Ansager zur Stelle : Plock hieß er.
Sein Auftakt war gerade nicht verheißungsvoll , aber langsam
kam er doch in das richtige Fahrwasser . Er sagte nicht nur
recht humorgespickt die einzelnen Nummern an , sondern er be¬
tätigte sich auch als Spaßmacher mit gutem Erfolg . Seine
dunklen Zauberkünste erregten großes Interesse . Wenn er auch
manchen Fingerzeig zur Enthüllung seiner Geheimnisse den An¬
wesenden mit nach Hause gab , viele Dinge werden doch ein
Rätsel bleiben . Es müßte denn sein , daß der August mit
dem Beinamen der „ Schöne "

, der sich als Assistent in liebens¬
würdiger Weise zur Verfügung gestellt hatte , demnächst seinen !
Kameraden dies oder jenes Geheimnis lüstet . Im Entwerten
von Schattenbildern zeigte sich Herr Plock als Meister . Auch
seine Rolle in dem tollen Schwank stand ihm tadellos . Als
Tänzerin trat die jugendliche , einheimische Li e sei Bauer ,
eine Schülerin der Tanzschule Mertens - Leger auf . Aus dem
Polonaisetanz nach Motiven von Chopin und den Walzer¬
tänzen sprach reifes Können . Fräulein Liesel Bauer durfte
für ihre ausgezeichneten Darbietungen viel Applaus hinneh -
men . Eine weitere Glanznummer brachten die akrobatischen
Vorführungen des bekannten Karlsruher Akrobaten Franz
Volk , der mit seinen Partnern Häußler und Spinner
in seinem Fach Hervorragendes bot . Sehr zur Unterhaltung
trug der Schwank bei , in dessen Mittelpunkt die Herren
Norma und Plock standen . Kamerad Heini V ' escl wußte
seinem selbstverfaßtcn Prolog Inhalt und tiefes Gestalten im
Vortrag zu verleihen . Ein sicherer Begleiter am Klavier war
Kamerad Willi Flößer . Alles in allein : Die Veranstaltung
halte einen starken Erfolg zu verzeichnen . H . Fe .

Mischer Mmfchav

< -»

Mit dem R .N .- Film der Europa „ Glück im Schloß " nach dem
weltberühmten Buhnenwerk „Vater sein dagegen sehr " bringt
das Markgrasen - Theater ab heute eines der erfolgreichsten Lust¬
spiele der neuen deutschen Filmproduktion zur Aufführung . Be¬
sonders Interesse verdient der Film durch die Besetzung der
römischem Hauptrolle mit Richard Romanowsky , der bereits
einmal in dem Film „Zwei in einem Auto " einen großen Er¬
folg errungen har und der zu den größten deutschen Komikern
zu rechnen ist . Richard Romanowsky gehört zu den wenigen
Komikern , die mit seinen und vornehmen Mitteln die stärksten
komischen Wirkungen zu erzielen verstehen . Reben ihm wirkt
ein ausgezeichnetes Ensemble erster Darsteller mit : Luise Ull¬
rich , Eric Ode , Lay Lhristie , Paul Bekers , Eduard Wesener ,
Frank Niklisch , Friedrich Eitel .

Karlsruher Polizeibericht vom 8. November 1834.
Verkehrsunfall : Am 7 . November 1934 um 10,45 Uhr

Uhr auf dem Scheibenhardterweg der Führer eines Lastkraft¬
wagens infolge Steuerbruchs auf einen Baum aus . Der Wagen¬
führer Erlitt dabei eine Rippenquetschung und mußte in das
Diakonissenhaus verbracht werden .
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Badisches Staatstheater .
^ . te Donnerstag , 2» Uhr. wird I . A. Lippl 's bayerische

Die Pfingstorgel " wiederholt . Am Freitag , den 9.
1834 , 20 Uhr . findet anläßlich des Eedentjages für

^ Lwllenen an der Feldherrnhalle eine Festvorstellung von

Försters „Alle gegen Einen . Einer für Alle" mit Ste -
ö Dahlen als Wasa und Karl Mathias als Bischof Trolle
st* wird besonders darauf hingewiesen , daß die Vor -

Alling w der Platzmiete B stattfindet.

Buntes Allerlei
Auch eine Beamtenpflicht : Eänseessen

Pflichtenkomplex der litauischen Beamten ist jetzt um

. neue Aufgabe bereichert worden . Der Staat hat jetzt allen

!« ites den Vorschlag gemacht, daß jeder Staatsbeamte je nach
^ ein Gehalt eine bestimmte Anzahl von Gänsen zu kamen

Ü.se. Litauen hat nämlich in diesem Jahre einen Ueberslug an

Bitten , die nicht exportiert werden können. Um die Eanse-

^ ter vor großen Verlusten zu bewahren , sollen nun dw Be¬
dien einspringen , und , nach Besoldungsgruppen gestaffelt
Znie zum Preise von 4 Lit (1 .60 RM .) kaufen. Danach mutzte

,,n Beamter der siebenten Gehaltsklasse sieben Gänse als Mn -

„itauantum abnehmen , und man hofft , auf diese Weise bis An-

^ nächsten Jahres den lleberschu» von ca. 188 888 Kanirn

Mfgezchrt zu haben.
Die ältesten Steinzeitfunde Nordeuropas

am den Kreisen der in - und ausländischen Archäologen macht

Fund bedeutendes Aufsehen, der in der Umgebung der Ort -

Maften Meienburg bei Hamburg gemacht werden konnte. L-

Andeli sich um einen altsteinzeitlichen Lagerplatz, besten Alter

A 17 81X1 bis 28 008 Jahre geschätzt wird . Die bei der Frer -

N-ung des aUen Lagerplatzes zutage geförderten Werkzeuge, die

sämtlich aus der Epoche des Magdalenien stammen, sind die

Msten altsteinzeitlichen Funde , die bisher im norddeutschen
Aachland oorgekommen sind . Sie werden von der Wissenschaft
als der älteste Steinzeitfund Nordeuropas angesprochen. Zu¬
nächst lenkte ein Fund von ca. 780 Werkzeugen aus Stein die

Aufmerksamkeit der Forscher auf sich. Durch dre Ausschachtung
eines dicht bei der Fundstelle gelegenen Tümpels durch den

Freiwilligen Arbeitsdienst sind weitere Schätze von überragender
Meutung zutage gefördert worden , die ein lebendiges Bild

rer damaligen Tierwelt geben. Man fand u. a. über 180 Renn -

nergeweihe , von denen eine größere Zahl mit Feuersteinmessern
bearbeitet war . Dazu kommen Knochensunde vom Wildpferd ,
llederreste vom Wildschwan, vom Schneehasen, vom Schneehuhn
ujw. Besondere Bedeutung kommt den aus Renntiergeweihen
hergestellten Werkzeugen zu wie Pfeilspitzen . Dolchen u. a . Man

besitzt in den zutage geförderten Fundstücken die wertvollsten
Dokumente der frühen Steinzeit .

Die Berlobungsfahrt nach Marburg
Jüngst ging durch die deutsche Presse dre Mitteilung , daß die

Stadt Marburg für alle Teilnehmer , die sich auf der Weihnachts-

szhrt der NS -Gemeinschaft .„Kraft durch Freude " nach Marburg
dsrtselbst verlobten , als Hochzeitsgeschenk ein achttägiger freier
Aufenthalt in der schönen Stadt an der Lahn gewährt würbe.
Die Nachricht , die offenbar von einem Witzbold stammt, hatte
offiziösen Anstrich, und kam so tatsächlich in die Presse. Nunmehr
hat die Stadt Marburg , die durch zahlreiche Anfragen ujw. erst
davon Kenntnis erhielt und gleichzeitig sah , welch großartige
Krkehisweibung diese Stiftung bedeuten würde , nach einer Le-

Aechung mit dem Oberbürgermeister und den Gaststättenbesitzern
lchhlossen, die Ankündigung des Witzboldes tatsächlich burchzu -
lihren . Damit hat der Anreger der ganzen Angelegenheit einen
krfolg erzielt , den er sich sicher nicht hat träumen lasten. Und
mser Ruf lautet weiter : „Junggesellen vor !"

Später Kindersegen
Genau am Tage »hier silbernen Hochzeit schenkte jetzt in Flo¬

renz eine Frau Drillingen das Leben. Dieser Fall ist umso er¬
staunlicher , als das glückliche Elternpaar während seiner LSjähri-

gen Ehe nur mit einem einzigen Kinde , einem Buben , beschenkt
worden war . Die zur Silberhochzeit geladenen Gäste waren
Acht wenig erstaunt , als sie von dem glücklichen Vater , einem
italienischen Arbeiter , die freudige Nachricht erfuhren . Die Mut¬
ter ist heute 42 Jahre alt , die Drillinge befinden sich äußerst
wohl. Ein später , aber umso reicherer Kindersegen

Gottesgericht im Bayerischen Wald
Als vor wenigen Tagen anläßlich eines ziemlich belanglosen

Gewitters über dem Bayerischen Wald in der kleinen Ortschaft
Furth am Walde nahe der tschechischen Grenze das Anwesen eines
gewissen Karl Fischer durch einen zündenden Blitzschlag völlig
ineoerbrannte , ging durch die ganze Gegend die Kunde , daß hier
der Himmel ein Gottesgericht gehalten habe. Der 53 Jahre alte
Hofbesitzer Fischer stand seit längerer Zeit im Verdacht, sich des
Pserdeschmuggels schuldig gemacht zu haben . Man beobachtere
Fischer scharf, und als die Behörden wieder einmal den merk¬
würdig rasch wechselnden Bestand seines Pferdestalles festgestelli
hatten , wollte der Zufall , daß sich Fischer selbst verriet . D >e Po»
lizei erschien nun aus seinem Hof , um hier nähere Untersuchun¬
gen vorzunehmen , wobei Fischer jede Schuld hartnäckig leugnete ,
den Himmel zum Zeugen für seine Unschuld anrief und ven̂ Br¬
emen mir frommem Augenausschlag zum Himmel erklärte :
»Wann i jetzt net d ' Wahrheit g

'sagl Hab, nach« soll glei der
Witz einschlag ' n und mei Häusl abbrenna !" Trotz dieser Ver-
kherung hielt die Polizei Fischer des Pferdeschmuggel für über¬
führt und nahm ihn in Haft . Noch während der Schmuggler >m
Anitsgerichtsgefüngnis von Furth saß, ereignete sich der wunder¬
bare Fall , daß der Himmel zum Zeugen für die freche Lüge des
Schmugglers wurde . Sein Hof wurde durch das Feuer , das der
Zündende Blitz entfesselte, restlos vernichtet. Die gesamte Ernte
»erbrannte neben drei Schweinen . 48 Hühnern , Maschinen und
8erätsck)aften . Das Gericht hat inzwischen Karl Fischer des
Schmuggels überführt und ihn zu einer länaeren Freibeitsitrow
»enirtcilr .

Die Goethe -Medaille für Professor Hellmann .

. Professor Dr . Gustav Hellmann , dem in Anerkennung seiner
Verdienste um das Preußische Meteorologische Institut in Ber -
Un und die klimatologische Forschung im Deutschen Reiche die
Goethe -Medaille für Wissenschaft und Kunst verliehen wurde .

Daga
Skizze von Kurl Eroos

In seiner Jugend schoß Michael in bunten , schillernden
Herbsttagen mit federndem Bogen und klirrenden Pfeilen
nach den großen Schwänen , die nordwärts über Gotenhoi
zogen . Michael ritt in unbändiger Lebensfreude über felsige
Hügel, rill Tage und Nächte , als wollte er die sinkende unl
aufflammende Sonne einja i.

Nach solchen Ritten kehrte er mit zerzausten Haaren , ge¬
bräuntem Gesicht und straffen Sehnen zurück .

Der Verwegene wußte nicht , daß im Gotenhof Menfchen
wohnten , die ihn liebten . Liebe schien ihm ein Work , das
häkelnde Jungfrauen und dlaste Kandidaten mit schwachen
Leus-zern vor sich hinflllsterten .

Fast Unbehagen oder leise Scham vor solch weichem We¬
sen fühlte er . wenn nach stürmischen Ritten leine Müller
die warmen , weichen Hände auf iein zerzaustes Haar legte
und ihn aus guten Augen anjah . Einmal fragte ihn lemanü
ob er keine Liede kenne. Michael sann ein wenig nach un!
meinte dann , stolzes Lachen um seinen schönen Mund :
„Ich glaube . Liede kenne ich nicht , nur Freude . Ich habe
Freude an wilden Ritten durch jturmzerpeitichte Nächte , am
Gebrüll fliehender Herden , am Flügelschlag der großen Zug¬
vogel , wohl an allem , was nicht Menfchenwerk ist.

" -
Alljährlich betuchte eine Studentin den Gotenhof, absi

sie blieb nie lange rn der Einjamken .' Sie tausend Lichter ,
das Branden und Wogen der großen Stadl fesselten sie mehi
als die Stille des Gutes .

Wenn dieses Mädchen — es hieß Daga , hatte einen roten
lebensdurstigen Mund , dunkles Haar und weiche, schim¬
mernde Haul — auf dem Gute weilte , dehnte Michael sein«
Ritte länger als gewöhnlich aus . Er liebte es nicht , sich mri
kayenhafr lauernden Frauen zu unterhalten , wie er den
Verwalter einmal sagte.

Auch in Michaels achtzehntem Jahr traf das Mädchen
wieder ein. Ter Sohn des Gutsherrn riß erstaunt dl«
Augen auf . Daga war in einem Jahr eine Dame geworden:
sie trug neueste Kostüme, führte drei große Lederkoffer mit
sich und aus ihrem linken Arm halte sie einen frech bellen¬
den Seidenpinscher.

Einige Stunden nach Dagas Ankunft sattelte Michael da;
Pferd , brummte ein paar mürrische Abschiedsworle und rill
aus Wansgü zu Nie war der Glanz reifer Früchte feuriger
gewesen , noch nie waren welkende Blätter und sterbende
Blüten mit solch schwerem Duft gesättigt wie an diesem
herbstlichen Spätnachmittag . Ein Gefühl , das schwer macht«
und an Dinge denken ließ , die sonst fern lagen , überkarr
den Reiter .

Dem Pferd lief der Schweiß über die warmen Flanken
als Wansgö in Sicht kam . Michael sprengte durch die Stadl
und fühlte erst leichte Befreiung , als Sie Pferdehufe aus
dem Fels der Vulkanhügel klapperten.

Kurz .nach Mitternacht kam der Reiter wieder. In einem
Zimmer brannte noch Licht . Michael stieg vom Pferde unk
blickte auf das erleuchtete Fenster . Ein Schatten glitt vor¬
über . Michael preßte das Gesicht gegen den warmen Hai¬
des Pferdes . . . Eine halbe Stunde später faß er Daga
gegenüber. Die anderen im Hause schliefen.

Michael redete von den Zugvögeln , die bald wieder über
Gotenhof streichen würden . Daga . mit leichr geöffneten
Lippen , iah dem Erzähler unablässig in die braunen Augen

„Ich wußte nie, daß Du so gut erzählen konntest "
, sagt «

sie und legte ihre weiche Hand auf den Tisch . Gleichsam
spielend umfaßte Michael die warme Frauenhand : ein nie
gekanntes Gefühl überkam ihn in diesem Augenblick .

„ Ich liebe Dich . Daga "
, jagte Michael einfach und jetzt «

sich neben das Mädchen. Dann küßte er ihren roten Mund ,
und die Studentin riet lachend : „Wie unbeholfen Du küßt !"

Michael erschrak und fragte : „Laßt Tu Dich denn sonst
anders küssen , küßt Dich überhaupt ein anderer ? "

„Du Lieber . Dummer !" lachte die Studentin und nahm
den zerzausten Jungenkopf in ihre weichen Hände. -

Nach achttägigem Aufenthalt reiste Daga ab. Michael
war frühmorgens ausgeritten . Die Eltern wunderten sich
daß er dem Mädchen nicht einmal den Abschiedsgruß ge¬
boten hatte . —

In scharfem Tempo ritt Michael auf Wansgö zu . Voi
dem Bahnhof band er den Fuchs an einen Brunnenpfahl
und wartete auf den Zug aus der Richtung Eolenhof.

Schon von weitem erkannte Michael Daga , die ihm ent¬
gegenwinkle. Michael fühlte lein Herz schneller schlagen.
Während der Zug heranbrauste , dachte er noch einmal an
die wilden Ritte über die steinigen Hügel, an die Schwäne
die in diesen Tagen nordwärts zogen , an den Fuchs, sein«
Jagdwerkzeuge und an alle Dinge , die er in den einsamer
Jahren liebgewonnen hatte .

Als er Dagas Hand fühlte , vergaß er das Gewesene : ei
stieg in den Zug . der die beiden jungen Menschen in di«
große Stadt brachte.

Der Fuchs wartete wohl eine Stunde vor dem Brunnen ,
dann riß er sich los und trabte den Weg nach Gotenhos
zurück.

Als das Pferd zur späten Abendstunde durch das Toi
lief, wartete im Hof Michaels Mutter . Der Fuchs bliet
vor der Wartenden stehen und beschnupperte zutraulich di«
Schultern der Herrin .

Da nahmen die setzt leicht zitternden und zerarbeiteter
Hände den Kopf des Fuchses und fuhren über das flatternd ,
Haar der braunen Mähne , genau wie diese Hände nack
wilden Ritten in das zerzauste Haar Michaels griffen.

Die stille Frau lächelte mühjam und nannte mit von
Sorgen erdrückter Stimme aanz leise den Namen des gs>
liebten Pferdes .

Tränen am Geburtstag
Von Felix Rohmer

„Da hätte ich beinahe "
, erinnerte Peter sich lächelnd —

gerade als Sibylle zum zweitenmal die auf dem Frühstücks -
ttsch aufgebaulen Geschenke bewundern wollte —, „ja da
hätte ick beinahe vergessen , daß ich ja auch noch ein Ge¬
burtstagsgeschenk für dich habe. Das schönste vielleicht
wenn du Glück hast. Und warum solltest du eigentlich keir
Glück haben ?"

Und er entnahm seiner Brieftasche ein bunt bedruckte-
Vlättchen, das auf den ersten Blick ausjah wie ein«
Banknote.

„Was ist denn das ?" freut« sich Sibylle . „Ein Los"

lagt« Peter bedeutungsvoll . „Ein Los zur Rennlotteri «
Tie Ziehung ist am ersten Oktober, und wenn du, wie ge
sagt, Glück hast . . ."

„Wenn ich Glück habe ?" wollte Sibylle wissen.
„Dann hast du am zweiten ein paar tausend Mark .

"

„Wieviel tauiend Mark ?" Sibylle war für genaue An
gaben , das steckte ihr im Blut , sie hatte immer rechne!
müssen . Jetzt , als Frau , noch mehr beinahe als früher .
Denn Peters Gehalt — ach , es war nicht von einer Höbe,über die zu reden sich verlohnte .

„Wieviel ? " überlegte Peter und lehnte sich behaglich in
seinem Stuhl zurück. Er hatte sich zwei Stunden Urlaub
erbeten , zu Ehren dieses Tages . „Weißt du , genau wird
sich das nick : angeben lassen . Es ist nämlich keine Geld¬
lotterie , sondern eine Ausspielung von Waren . Und der
erste Preis , der Hauptgewinn also , das ist ein Auto. Ein
vornehmes, kostbares Auto — weiß der Himmel, was für
eine Marke Ich verstehe mich sa nicht darauf . Jedenfalls
eine teure Sache, der Wert des Wagens ist mit sechstausend
Mark angegeben . Freilich : wenn man es verkauft, bekommt
man nie den vollen Preis , obgleich es fabrikneu ist .

"
. .Verkauft ? " Sibylle zog die Augenbrauen hoch . „Aber

wer spricht denn von verkaufen . Liebster. Weißt du , wenn
unsereins mal das Glück in den Schoß fallen sollte , Besitzer
eines richtigen, vornehmen Autos zu werden . . .

"
„So hilft dir das gar nichts "

, unterbrach Peter seine
Frau . „Was willst du mit dem Auto anfangen — möchtest
du mir das lagen , Dunnnchen? "

Er warf sich ordentlich in die Brust , so überlegen kam er
sich vor . Wirklich , Sibylle war doch sonst ein vernünftiges ,
rerständiges Ding — wie mochte sie nur auf io einen törich -
ren Einfall kommen ?

„Was ich damit anfangen will ? " erwiderte Sibylle und
blickte verträumt mit ihren großen blauen Augen in eine
märchenhafte Ferne „Ich will fahren , natürlich , wozu sonst
hat man denn ein Auto . Ich will in der Stadt ipazieren-
fahren und mich beneiden lassen von allen Frauen , die mich
sehen. Und wenn ich dieses Spiels müde bin , dann will
ich reisen , im eigenen Wagen durch das ganze , schöne Deutsch¬
land und noch weiter , immer noch weiter . . .

"

„Du bist verrückt " , erregte sich Peter , der diesem phantasti¬
schen Fluge von Sibylles Gedanken nicht zu folgen ver¬
mochte. „Gar nichts kannst du ansangen mit dem Auto.
Um selbst zu fahren , müßtest du einen Führerschein haben,
du müßtest, um ihn zu erhalten , dich vorher ausbilden
lassen . Das ist nicht billig ! Und damit ist auch noch nichts
getan. Man müßte eine Garage mieten. Dann kommen
die laufenden Unterhaltungskosten , Benzin und Oel und
Abnutzung und kleine Reparaturen , Versicherung und so . , . .
Wie sollte ich das wohl aus meinem kümmerlichen Gehalt
bestreiten?"

„Ach was ", entgegnet « Sibylle „Dann nimmt man eben
eine Hypothek aufs A > o auf . Wenn es beinahe io teuer
ist wie ein Haus , wird man es wohl auch wie ein Haus
beleihen können.

"
„Du wirst den Wagen nicht beleihen und wirst nicht da¬

mit ipazierenfahren "
, erboste sich Peter . „ Sondern du wirst

ihn verkaufen, und mit dem Geld kannst du dann >a machen,
was du lustig findest. Ist >a dein Geld Ich habe du das Los
ia geschenkt. Meinetwegen kauf dir nen Pelz oder Kleider
oder den Teppich , den du dir ichon io lange wünschst, und
die Fr ' siertoilette und sonst was , wenn du ' s schon nicht
fertig bekommst , es für schlimme Tage auf die hohe Kanre
zu legen . Jedenfalls : io n Unsinn , der uns mit Sicherheit
an den Bettelstab bringen würde , den dulde ich nicht.
Wiedersehen! "

Und er sprang auf , ließ die Taste Kaffee halb ausgetrun¬
ken itehen und stürmte wütend hinaus , ohne den üblichen
Abschiedskuß .

Erst draußen beruhigte er sich . „Eigentlich blöd "
, Sachte

er , „ sich so um des Kaisers Bart zu zanken . Das Los wird
so doch nur ' ne Niete sein .

"
Zu Hause saß Sibylle , heulte vor üch hin und ihre Trä¬

nen tropften aut das bunte Fetzchep Papier .
„So ein dummes Los"

, schluchzte sie . „den ganzen Ge¬
burtstag hat es mir verdorben .

" Und zerriß es sorgfältig
in kleine Stücke .

Der Rennverein machte mit seiner diesjährigen Lotterie
ein gutes Geschäft . Denn gerade der erste , der kostbarste
Gewinn , eine herrliche Luxuslimousine , wurde nicht ab-
geholr, obwohl die in Frage kommende Losnummer erst
wenige Tage vor der Ziehung verkauft worden war.

Leiter mit bequemer Sitzgelegenheit
Wer bei seiner Gartenarbeit häufig eine Leiter benutzen

muß , wird schon bemerkt haben , daß längeres Stehen aus
den schmalen Sprossen die Beine sehr ermüdet . Besonder«
spüren dies weibliche Personen , deren Schnhwerk in der
Regel nur mit dünnen Sohlen belegt ist . Das in unserer
Abbildung gezeigte Leiter kritlbrekt schafft hier Ab¬
hilfe und bietet auch bei längerer Arbeit einen bequemen

Stand . Es ist für jede Leiter paffend, von jedermann leich :
anzufertigen . Die Breite des Brettes soll ungefähr de :
Länge des Fußes entsprechen. Dann ist ein lleberkipper
so gut wie ausgeschlossen . Versieht man noch die beider
eisernen Tragstangen mit einem Gewinde und stütz» da ;
auf der Sprosse liegende Trittbrett durch eine Schrauben
mutter oder besser Flügelschraube , so ist ein > ily er et
Stand durchaus gewährleistet .

Gottesdieuftanreiger
Evangelischer Gottesdienst .

Stadtkirche .
Heute abend 8 Uhr : Wochengottesdienst Lic. Lehmann .

Lutherkirche .
Heute abend 8 Uhr : Wochengottesdienst Nrumau «.



AllprerrtzifcheAnekdoten
Das geistliche Schneiderlein

Im Jahre 1016 hatte der Große Kurfürst seinen Hofpre¬
diger Stofch mit einer Kttchenvisitation betraut , bei welcherer durch das ganze Land reisen mutzte , um Nachrichten über
den Zustand der Kirchen cinzuziehen . Hierbei zeigte es >ich ,
laß zu Ende des Dreißigjährigen Krieges viele Gemeinden
; ar keine Prediger besaßen und daß bei anderen irgend ein
Handwerker das geistliche Amt übernommen hatte .

Hierüber war Stosch entrüstet . Er setzte die unbefugtenPrediger ohne weiteres ab , jo auch einen Schneider , der innnem Dorfe sich bereits seit längerer Zeit als Geistlicherbetätigt hatte .
Tie Dorfgemeinde war jedoch mit dieser Absetzung keines¬

wegs zufrieden , denn ihr Seelsorger hatte ihrem geistlichenBedürfnis Genüge geleistet , und da sie keinen anderen Pre¬diger besaß , so wünschte sie, daß der Prediger nach wie vor
Trauungen , Taufen und andere Amtshandlungen vollziehe .Sie forderten ihn daher auf . den Anordnungen des Hof¬predigers zu trotzen — und der Schneider fand sich hierzugerne bereit .

^ Doch kaum hatte Stosch von der Widersetzlichkeit des
Schneiderpredigers gehört , jo brachte er die Angelegenheitvor den Großen Kurfürsten und er erklärte entrüstet , un¬
möglich dürfe der Schneider noch ferner Prediger sein , dadieser gar keine Kenntnis von geistlichen Handlungen habenkönne . Friedrich Wilhelm ließ den Schneider holen unddieser widerstritt dann die Auffassung des Herrn Hofpredi -
gers und erbot sich , in Gegenwart Seiner KurfürstlichenGnaden seine Geschicklichkeit zu jeder geistlichen Handlungzu bewerfen .

Der Schneider mag wohl ein drolliger Patron gewesensein , der es verstand , den Kurfürsten in gute Laune zu ver¬
setzen , denn Friedrich Wilhelm ging auf ieine Verteidigungein und forderte ihn auf , zu zeigen , wie er die HeiligeTaufe vollziehe . Das war gewiß ein schweres Stück Arbeit ,aber es bracht« den Meister von Nadel und Faden nicht in
Verlegenheit , er forderte Wasser und ein Kind , denn ohneein solches könne er nicht taufen .

Das Wasser wurde gebracht , das Kind aber war nicht zuhaben und nun gab der Hofprediger sein Käpplein , damitdieses die Stelle des Kindes vertrete . Sofort stellte sich der
Schneider m >r gewichtiger Miene dem Kurfürsten gegen¬über , machte dem Hohen Herrn eine tiefe Verbeugung , goßeine Handooll Wasser über das Käpplein und sprach in
salbungsvollem Tone :

„Auf Befehl meines gnädigen Kurfürsten und Herrn undweil es der Herr Skoschius so haben will , taufe ich dich ,Käpplein . daß du sollst Käpplein heißen und bleiben , so¬lange ein Stückchen an dir ist . "
Und zu seinem Hofprediger , der mit gemischten Gefühlenseine vollkommen durchnäßte Kopfbedeckung wieder in Em¬

pfang nahm , meinte der herzlich lachende Kurfürst :
„Laßt mir fortan den Kerl unvexieret , Stoschie . er ist

gescheiter als Ihr ! "

Der königliche Geheime Kamin - Rath
Im Jahre 1736 erschien in Berlin ein gewisser Eckard,der aus Bernburg gebürtig war und nach einem Gewährs¬mann aus lener Zeit „vordem bei einem Wunderdoktor als

Pickelhering gedienet haben und von seinem Brotherrn dasVranntweinbrennen erlernet haben soll " .

Besagter Eckard bat beim König um Audienz und vor
Friedrich Wilhelm l eine Erfindung zur Ersparnis von
Holz , die in der Verbesserung von Feueressen bestehen sollte ,an . Der sparsame Monarch war höchst erfreut , ernannte
den Eckard sofort zum königlichen Ofen - Doktor und Gr - zHeimen Kamin - Rat . nahm ihn in Dienst und schickte ihn
nach Magdeburg , um die Erfindung bei den dortigenBrauereien in Anwendung zu bringen .

Der Umbau der Essen bewährt « sich aber nicht , indes kam
Eckard mir einem neuen Vorschlag , durch den der Ertragder königlichen Brauereien bedeutend erhöht werden könnte .Dieies Projekt ging dahin , das Bier um ein Viertel schwä¬
cher als bisher einzubrauen und den Preis um ein Viertel *
zu erhöhen , sowie für jedes Dorf ein bestimmtes Quantum ,das unbedingt abgenommen werden mußte , auszusetzen .Ein derartiges Verfahren nannte man damals „Plus -
macherei " .

Naturgemäß erhob sich ein Entrüstungssturm dagegen ,jedoch der König bestimmte , die „Eckardsche Erfindung "
einzuführen . Als nun die Kammer untertänigst ihre großenBedenken äußerte , ging ihr folgende königliche Resolu¬
tion zu :

„Die hochwohllöbliche Kammer wird ersucht , das Raiso -
niren einzustellen und den ehrlichen Eckard ungeschoren zu
lassen oder W >r werden kommen und das Kammerpräsi -
oium mit einem guten Prügel einmahl selbst übernehmen .

"
Diesem Schreiben war eine königliche Handzeichnung hin¬

zugefügt . Sir stellte einen Galgen mit einem Gehängten
vor und harte die Unterschrift : „Ter Churmärkischen Kam¬
mer wohlverdiente Belohnung .

"
In welchem Grade der königliche Ofen -Doktor und Ge¬

heime Kamin - Rat des Herrschers Gunst besaß , zeigt , daßihm der König im Jahre 1637 ein Palais bestimmte und
der Akademie der Wissenschaften den Auftrag erteilte , eine
Inschrift mit den Worten : „Dies ist di« Belohnung für
treue Dienste " zu entwerfen . Aber die Worte sollten „zier¬lich gcjetzet sein nach den Regeln der Kunst " .

Entweder blieben nun die Vorschläge der Akademie aus
oder sie hatten dem Monarchen nicht genügt , jedenfalls
faßte Friedrich Wilhelm schließlich die Inschrift selbst ab
und sie lautete nun .: .

„So wird Treue belohnt .
"

Als sie dann zu Beginn des Jahres 1739 am Eckardschen
Palais angebracht worden war , fand sich am folgenden
Morgen bereits eine Verschönerung in Gestalt eines Gal¬
gens — der aber sogleich wieder entfernt wurde , vor .

Eckard hat übrigens nie sein Palais bezogen , denn als er
sich zu diesem Vorhaben anschickte, starb sein hoher Gönner
und besten Thronfolger — Friedrich II . — schenkte das Ge¬
bäude sofort dem Geheimen Rat von Bode .

Wilkl Vv kriolge Koben
im Kesrbökt,

so mrsnsre im „ Vurlacksr lagsdlolf
"
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Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 7. November

Argentinien sl . Pap .-Peso ) 0 .641
Belgien slüO Belgaj 58 .17
England <1 Pfund ) 12 .45
Frankreich ( IW Frc . ) 16 38
Holland ( 10V Gulden ) 168 .25
Italien l 100 Lire » 213g
Norwegen ( 100 Kr ) 62 55
Oesterreich ( 100 Schilling ) 48,85
Schweiz <100 Frc . ) 80 .86
Tschechoslowakei ( 100 Kr . ) 10 375
B . St . von Amerika ( 1 Dollar ) 2,480

Großhandelspreise für Oktober . Die Kennziffer Ver Grotztza ^.delspreise stellt sich im Monatsdurchschnitt Oktober aus 18, ^( 1913 gleich 100 ) : sie hat sich gegenüber dem Vormonat ( 10g hum 0,6 o H erhöht . Von den Hauptgruppen ist — hauptsächlichunter iaisonbedingten Einflügen — die Kennziffer für Agrar -stoffe aus 100 .8 ( plus 1,1 v . H .) gestiegen . Daneben habenPreise der industriellen Fertigwaren , vor allem sür Textilienim Durchschnitt aus 117 .9 ( plus 1 .2 v . H . ) angezogen Die Kenn-
'

Ziffer für industrielle Rohstoffe und Halbwaren ist dagegen au,92. 1 oder um 0 .3 v . H . gesunken . Die Kennziffer für Kölontai -waren stellt sich auf 78,4 ( plus 6 .5 o . H . j .
« orien

Berliner Börse vom 7. Nov . An der Berliner Börse setzte sichdie freundliche Tenhenz von gestern fort . Es lag eine Reihe gümstiger Abschlüsse und Eejchästsergebnisse vor . Am Renlenmarttzüberwog ebenfalls eine festere Tendenz . Von Reichsanleiden zo¬gen Altbesitz ungefähr 0,75 Prozent an . Reichsichuldbuchforderun -qen besonders für kurze Fälligkeiten gefragt . Der Geldmarkt istweiterhin ziemlich leicht . Tagesgeld 3,87 —4 . 12 Prozent . Am De¬visenmarkt lag Las Pfund weiter fest, der Dollar ungefähr be¬hauptet .
Karlsruher Fleischgrotzmarkt vom K. Nov . Preise : OchsenfleU58—64, Kuhfleisch 40—48, Färsenfleisch 58—64 , Vullenflei ch z(bis 62 , Schweinefleisch 72- 76 , Kalbfleisch 58— 64 , Kalbfleisch z-bis 65, Hammelfleisch 70— 75 Pfg . Tendenz - lebhaft .Karlsruher Schlachtviehmarkt vom S . Nos . Austrieb : 25?Rinder , 298 Kälber . 905 Schweine . Preise . Ochsen 24—34 , Kühr12- 28, Rinder 26- 38 , Kälber 38- 47 , Schweine 50- 53 RMFreiburger Schlachtviehmarkt vom 6. Nov . Auftrieb . 142 Rin¬der , 147 Kälber , 38 Schafe , 421 Schweine . Preise : Ochsen 24 bi?38 . Bullen 22- 37 , Kühe 12 - 23 , Rinder 30- 40 , Kälber 36- 38 .Schweine 48—59 , Schafe 34 —40 Pfg .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 6. Nov . Auftrieb : 12kRinder , 170 Kälber , 395 Schweine . Preise : Ochsen 29—38 , Bullen30— 35, Kühe 13- ^22, Rinder 28 —38, Kälber 35—45. Schweine50—53, Sauen 47—48 Pfg .
Schweinemarkt in Ettlingen vom 7. Noqcmber 1834.

Zugefahren : 57 Ferkel und 65 Läufer . Verkauft : 45 Ferkelund 61 Läufer . Preis sür Ferkel 19—24 das Paar , für
Läufer 34— 52 >L das Paar .

1o668 - ^ N26i § 6 .

linnenen k'reunckon unck Bekannten ciie trau -
rix-e Xaekriebt , ckaü tieute » bonck nach langem ,schwerem I-eicken unsere liebe iVkutter , Schwester ,Oroümutter , Lebwiegermutter unck Dante

kra» IVlane Klater
ASd . Ries

im 47 . k-ebensjadr sankt entsedlaken ist .
bOKK ^ OU, cken 6 Xovomdor . 1934 .' DeiolistraLe 4

vis Kinder unrl Lnvenvonkite.
Oie LeerckixunK kiocket in körraeb statt .

Misch « ötiMhtiter
Donnerstag . 8 . November

I) 7 ( Tonnerstagmiete )
Th - Wem 120l bis 1300

Die Vttugftorrgell
Bayerische Moritat von Lippl

Regie : Baumbach Dirigent -
Born . Mirwirkende : Ermartd -
Ervig , Frauendorfer , Genter ,Gebelein , K>as , Fazler , Gern -
mecke, Herz , Hier ! . Höcker , Kien -
snerf , Äloeble , Kreuter , Kühne ,
Mathias,Mehner,Müller,Prürer ,

Schneider , Schönthaler ,v . d Trenck
Anfang 20 Uhr Ende 22 .30 Uhr

Preise O 0 .8,4- 450

Fr . 9 i l . Alle gegen Einen , Einer
für Alle

Das Wetter
für Freitag

Die Wetterlage wird immer noch von Tiefdruck beein¬
flußt , so daß für Freitag zwar zeitweilig aufheiterndes , aber
unbeständiges Weiter zu erwarten ist.

. . M Neutsch « BSour rnfl au » Sich
"

!

Krittliges , braves , nicht mir
schulpstichtiges

l -.u !se Ollrick , I^ icksrä KaiNLno ^vskzr
ln cksm herrlichen kustspiöi

LwanaSverftekgevrms . Z
reitag . den S . Novbr . 1 « 34 . nachmittags 2 Uhr . V A »Freitag , den S . Novbr . 1934 , nachmittags 2 Uhr .werde ich in Tnrlach , im Pfandlokal gegen bare Zahlung im Voll¬

streckungswege öffentlich versteigern :
1 Pferd (Rappwallach ) .
Durlach , den 8 , November 1934 .

_ Moosbrugger Gerichtsvollzieher .

kinen eleganten Mnter-Wter
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IM . 88 .— » 8 . — tOS — LtS — unck höher

neu singstcoklsn , in allen

sanken u .

das zu Hause schlafen kann, ous
1 . XII oder früher gekucht.

Zu erfragen im Verlags

gr . Duke nur SO Hk

Drogerts AAasA

Lvarmkvleii kaull vel
unseren Inserenten!

bei

am Lcklokplokr
>Vo »s wirci obns ^ nrok -
long roröckgslegt .

Xaeh ckem weltberühmten Lüknenwerk :
sein cLagbyeir SEikr "

Vorder «Alrler Herkules , lAenscken Im ailnsu .
vsvsrt » Tonmocko Kd deute 7»° unck 8« Odr .

I ver s . Vsggon
34 sr kotsr

SnnriNar
Lkdlostsürer

fertig rum Konsum

Oiter ? kg .

Mg MM IHM ll. I- « » k k L L
in dunckertkaeder Kuswakl . - Lrsts ckeutsvks Fabrikate ,keinste reinwollene (Zualitaten .
KuserlvsensXeuhoitsnln ^ srrsiiIrbiiLttvi »,8 « d » Io untt 8 « « L «ri»
loh bitte bei Ueckark um unverbinckliehs LesiektiAunp

0 ^ 0 sVI^ NLIS
Dirrl » vl >, Blitlsratr » » » « SS .

stets krisch x-vbr .
IDck ^ 2 .00 — S « 0

A »0As » is ^ eAae ^e »

Freibank .
Morgen früh V- 8 Uhr und

nachmittags ab 2 Uhr
Schönes

Kuhsleisch

Ein kleines

KesLSIlslisiis
mit Lab » n . 2 große Fenster in
der Adolf Hitlerstraße zu ver¬
kaufen . Angebote unter Nr . 688
an den Verlag

LZiimmWWiig
sofort zu vermieten .

Näberes Kelterstraße 25 , , k

^»«krlkkk» »n»<t Gksltß!

Morgen Freitag

«Kchlachttag
Brauerei „Roter Löwe » '

Heute Tonperstag

SAchMli
d d - » - -

»Küchenmeister
Suche gu erhaltenes Damev -

rad . Angebote unter Nr 697
m ken Verl,g

2 guterhaltene
iür 16— 8 Jahr , billig zu ver¬
kaufen . Zu erfragen

Friß Kröberstraße 5, Part .

«« ikSttterMallllSu.kmpieklluiiü
ven werten ttauskrauen von Ourliek ?.ur Kenntnis , ckaöjeh ab Lion tax , cken 5 . Xovemder cks cks . im Hause cker

Blvte ^ i »8tr » Ü «r IS eine mit ckenneuesten tstasoütnen derxestellte

kllelivsscliliüki» e
eröffnet bade .

Ourek ckie Uenütrwnx ckerselbev ersparen 8le Xrbeit ,Zeit unck Oelck , weil ckie xrötlte Wasche in Ihrem Beisein in
einigen 8luncken sauber xewaseken u dis 80 °/, xetrovknetist .preis pro srunae sa ^
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„ getrockn . 12 ^pkunckwösrh « krei vdgvbol » unck rvgvkübrk. iuktgstcocknet >Z ^pkonckwürckv krvi adgskolt vnck lugekiiktt , »ckconkksctig 2k chk' Om kütixen Zuspruch bittet
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MW « Tageblatt !
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